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„Wsi«mr IMe Weihnacht feiern, ist Heimat in ihnen!'
Die Weihnachtsansprache des Stellvertreters des Führers Rudolf Heß

Der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß hielt wie im vergangenen Jahr auch
am diesjährigen Weihnachtsabend eine
Weihnachtsansprache, die insbesondere
den auslandsdeutschen Volks¬
genossen  galt.

Er betonte einleitend, daß es für ihn das
schönste Geschenk sei, die Herzen des deutschen
Vaterlandes verbinden zu dürfen mit den
Herzen all derer, die auf deutscher Erde das
deutscheste all unserer Feste feiern können.
„Ich möchte glauben/ so sagte er. ..daß es
für viele unserer Volksgenossen ebenso die
schönste Weihnachtssreude ist. sich in diesem
Augenblick mit den Deutschen im Reich, mit
der Heimat verbunden zu fühlen. Für uns
Deutsche umschließt dieser Heilige Abend
Heimat und Gott . So viel Heimat. Friede
und Heimatliebe gehört zur deutschen Weih¬
nacht, daß wir alle dieses Fest wahrhaft
glücklich nur in der Heimat erleben. Wo zur
Heimat Deutschland fehlt, da ist Wehmut
und Sehnsucht nach ihm stärker als Jubel
und Festfreude.

Wo aber immer auf der Welt Deutsche
Weihnacht feiern, da ist Heimat in ihnen:
Ihres Volkstumes Wesen wird ihnen be¬
wußt und es ist ihr höchstes Glück, als
Deutsche deutsche Weihnachten zu feiern."

Dann gab der Stellvertreter des Führers in
großen Zügen den Ausländsdeutschen ein
Bild dieser Heimat. In einigen Ziffern um-
riß er die Erfolge des Winterhilfswerkes,
des Autobahnbaues , der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit, der Maßnahmen zur He¬
bung der Volksgesundheit und der Gebur¬
tenziffer und schilderte die schönen Erfolge
der nationalsozialistischen Organisation
„Kraft durch Freude.

In einem Gesamtbild übermittelte er den
Ausländsdeutschen den Eindruck, den die
Heimat aus sie machen würde . „Ich wünschte
nur ", sagte Rudolf Heß, „daß alle Deutschen
draußen das neue Deutschland sehen könn¬
ten im Sonntag und Alltag. Im Kleid der
Bewegung, die Deutschlands Rettung wurde,
marschieren die Formationen des Wieder¬
aufbaues im gleichen Schritt des gleichen
Willens über die Straßen der Großstadt,
über die Anger und Dörfer . Bauer und Ar¬
beiter, Student und Handwerker, sie arbeiten,
den Spaten in der Hand, im Arbeitsdienst,
um deutsches Neuland zu schaffen und als
Werkzeuge eines neuen Willens der Erde
neue Kräfte abzuringen . Kräfte, die wirk¬
sam wurden in einem kommenden Geschlecht.
In ihren Lagern entwickeln die Mädchen der
kommenden Generation sich zu einem neuen
Typ der deutschen Frau und Mutter, , der
einem zarten Gretchen so weltenfern ist wie
dem mondänen Ideal des Zwischenreiches.
Und wie die Jungen im Arbeitsdienst, die
Mädel in ihren Lagern, so wird der Arbei¬
ter. so wird der junge und der alte Bauer
von einem neuen Idealismus erfaßt , der sich
gründet auf das Bewußtsein der Rechte und
Pflichten, die jeder als gleichwertiger Teil
des Ganzen für das neue deutsche Volkstum
hat . Was dieses neue Volkstum ist und will
und was den Erwachsenen durch Dienst und
Schulung ins Bewußtsein gehämmert wird,
das nimmt das junge Volk im Hitlerreich
unbewußt in sich auf als ein selbstverständ¬
liches Vermächtnis , das ihr eine Genera¬
tion hinterläßt , der eine schwere Zeit es ge-
lehrt hat . ein Volk zu sein.

Am Widerhall , den der neue Idealismus
in den Herzen der Jugend gefunden hat,
kann die Welt lernen, daß der National¬
sozialismus nicht schlechthin die politische
Macht in Deutschland erobert hat , sondern
daß der Führer die Herzen gewann. Kein
Sieg der Waffen kann so groß sein, wie
ihn der Führer errang , als er das wer¬
dende Deutschland für den Nationalsozia¬
lismus erkämpfte."
Rudolf Heß rief den Ausländsdeutschen

zu, sie könnten auf ihr Vaterland stolz sein.
„Und ich weiß, stolz seid ihr, denn noch nie
ist ein Volk aus so tiefem Sturz in so kurzer
Zeit zu dem gemacht worden, was es heute
ist."

Heute weiß es die Welt und maßgebende
Politiker anderer Völker haben es aner¬
kannt, daß esdemFührerzuverdan-
ken  ist , wenn im letzten Jahr der euro¬
päische Friede bewahrt wurde, als er mehr¬
fach schwer bedroht war . Als wirklicher
Staatsmann hat sich der Führer auch in sei¬
nem Verhalten Frankreich gegenüber gezeigt,
bei seinen ehrlichen Bemühungen , zur Ent¬
spannung des deutsch-französischen Verhält¬
nisses beizu tragen . Unter einem Kanzler des
Friedens ist es leicht, eine Rede in die Weih¬
nacht, in die Nacht des Friedens zu halten.

Namens der Heimat dankte Rudolf Heß
unseren auslandsdeutschen Volksgenossen
für ihre Opfer und ihre Leistungen, die dem
Wohle der Heimat gedient haben.

Wir vergessen euch nicht, was jene opfer¬
ten, die sich frühzeitig zum neuen Deutsch¬
land bekannten. Und in tiefstem Mitgefühl
gedenken wir der furchtbaren Leiden,
welche die Deutschbewußten in Oester¬
reich  tragen . In der Weihnacht sind un¬
sere Herzen mehr denn je bei ihnen."
Die deutsche Frau und Mutter im Aus-

land kann versichert sein, daß die Heimat be¬
sonders zu schätzen weiß, wie wertvoll ihre
Arbeit an ihren Kindern für die große Ge-

meinicyasi auer Leuiicyen yi. L)urcy oie
Auslandsorganisation der nationalsozialisti-
ichen Bewegung, die das Bindeglied Deutsch,
lands mit den Deutschen draußen ist. ken¬
nen wir die Beweise der Liebe und Treue
der Ausländsdeutschen zur Heimat und wir
kennen auch die Größe der Opsergaben für
das Winterhilfswerk und für andere Werke
des nationalen deutschen Sozialismus . Die
Heimat ist stolz auf ihre Aus¬
ländsdeutschen.

Rudolf Heß schloß seine Ansprache: „Wir
können dieser Stunde der Gemeinschaft der
Deutschen auf der Welt keinen anderen Ab¬
schluß geben, als daß wir unsere Gedanken
dem Manne zuwenden, den das Schicksal be-
stimmt hat . Schöpfer eines neuen deutschen
Volkes zu sein, eines Volkes der Ehre. Das
Geschenk, das wir Deutschen auf der Welt
Adolf Hitler erneut zur Weihnacht bringen,
ist: Vertrauen . Wir legen ihm vorü neuem
unser Schicksal in die Hände als Tank und
Gelöbnis zugleich. Wir wissen, wenn aber¬
mals Weihnacht ist in Deutschland, können
wir wiederum stolz, glücklich und dankbar
sein, ihn zum Führer zu haben. Ihm werden
wir danken, daß die Kinder eines friedlichen
Deutschlands auch dann in Frieden singen
werden von einer stillen, heiligen Nacht/

Reichswehr-McherWffeniriigerderRatisll!
Unterredung des Reichswehrministers mit dem amerikanischen

Journalisten Lochner

Berlin , 26. Dezember.
Der Berliner Ghefkorrespondent der „As¬

sociated Preß ", P . Lochner,  hatte eine
Unterredung mit dem Reichswehrminister
Generaloberst v. Blomberg,  über die er
u. a. berichtet:

Auf meine erste Frage über die deutsche
Rüstungslage erklärte Generaloberst von
Blomberg: „Zu einer solchen Auskunft
bin ich natürlich nicht befugt. Eine Antwort
aus diese rein politische Frage kann ich Jhneü
als Fachminister nicht geben. Das liegt
allein in der Hand des Führers und Reichs-
kanzlers."

„Darf ich Ihnen ein Paar an mich aus
Neuyork gedrahteten Fragen vorlesen?"

General von Blomberg  nickte mit
dem Kopse.

Ich zog wahllos hervor : Jene Nachricht
von der angeblichen Fabrikation eines neuen
tödlichen Giftgases in Mißburg (Bayern ) (?);
die Mutmaßung des Sonderausschusses des
amerikanischen Senats , daß Militärflug¬
zeuge im geheimen von Amerika nach
Deutschland geschmuggelt werden; Lammot
Duponts Behauptung , Deutschland fabri¬
ziere große Mengen hochexplosiver Spreng-
stoffe entgegen den Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrages.

Ein amüsiertes Lächeln umspielte die Lip¬
pen des Ministers . „Wißen Sie ", meinte er.
„wir lesen täglich so viele absurde Behaup¬
tungen über unsere militärischen Angelegen¬
heiten. daß wir es uns versagt haben, auch
nur den Versuch zu machten, den offensicht¬
lichen Unsinn, der den meisten dieser Be¬
hauptungen zugrunde liegt, zu demen¬
tieren ."

Ich erlaubte mir eine weitere Frage : „Wie
steht es mit der SA . und SS .?" kragte ich.
„Im Ausland herrscht die Meinung vor
diese seien fsu dem „potentiell de guerre " zu
rechnen."

„Seit den Ereignissen des 30. Juni hat
alle Soldatenspielerei in der SN . aufge-
hört ", entgegnete der Minister . „Es ist der
feste Wille und ausdrückliche Befehl des Füh¬
rers . daß die Reichswehr — und sie allein
— der Waffenträger der Nation
sein soll. Der neue Chef des Stabes der
SA .. Lutze , findet sich hierin in voller
Uebereinstimmung mit dieser Austastung."

Auf meine weitere Frage , ob die Regie¬
rung bald beabsichtige, die allgemeine Wehr-
vflicht der Vorkriegszeit wieder einzuführen.

erwiderte der Minister, nachdem er sich die
Antwort genau überlegt hatte:

„Zunächst ein Wort über unsere Reichs¬
wehr mit ihrer langen Dienstzeit. Sie wer¬
den mich nicht für unbescheiden halten , wenn
ich behaupte, daß wir wirklich stolz sein

; können auf das Verteidigungsinstrument,
' das sich aus unserem kleinen Berufsheer

entwickelt hat . Indem ich mich für die all¬
gemeine Wehrpflicht ausspreche, wünsche ich
keineswegs etwas gegen die Leistung des
bisherigen Berufsheeres zu sagen. Im
Gegenteil. Wenn Deutschland auch nur au
Eroberungen oder sogar an Krieg dächte, so
erkläre ich als Fachmann Ihnen offen, daß
eine Armee, die sich aus Berufssoldaten mit

: langjähriger Dienstverpslichtung zusammen»
i setzt, für diese Zwecke bester ist, als ein Heer

von kurz dienenden Militärpflichtigen . Aus
i technischem Gebiet schreitet die Entwicklung
! so rasch in diesem Maschinenzeitalter fort,

daß eine kleinere Anzahl von Männern , die
jedoch durch viele Jahre hindurch ausgebil-

^ det worden ist. bester ist, als eine große
l Maste von nur kurz Ausgebildeten. Un-
, sere deutsche Auffassung  über das

Militär ist jedoch eine ganz andere. Wir
sehen in ihm nicht ein Instrument des An¬
griffes und der Eroberung , sondern eine
hohe Schule zur Bildung des Charakters.
Alles jenes, wofür sich der Nationalsozialis¬
mus einsetzt — der Geist der Einigkeit, des
Gehorsams, der Disziplin, des Zusammen¬
wirkens, der Kameradschaft, alles dies ist
und war stets ein wesentlicher Bestandteil
der deutschen Wehrmacht. Wir wünschen,
daß jeder diensttaugliche Deutsche diese
Schule für die Entwicklung des Charakters
durchmache/

„Wie steht es aber mit der SA ., der SS.
und dem Arbeitsdienst ? fragte ich. Sollen
diese nicht Schulen zur Bildung des Cha¬
rakters sein?"

„Das sind sie zweifellos", antwortete der
Minister lebhaft. „Diese drei Organisatio¬
nen der nationalsozialistischen Bewegung
werden natürlich das hauptsächliche Reser¬
voir bilden, aus welchem die Wehrmacht
sich ergänzen kann. Jede dieser Organisatio¬
nen hat ihre spezielle Funktion , die außer¬
halb der des Waffenträgers liegt. Sie wer¬
den unsere Arbeit insofern er¬
leichtern.  als ihre Angehörigen bereits
gewohnt sein werden, Gehorsam. Disziplin,
Ordnung und Kameradschaft zu pflegen.
Soldaten aber find sie erst dann , wenn sie

im Heer ausgebildet sind. Der Dienst iü
der Wehrmacht des Volkes wird alle Unters
schiede ausgleichen. die heute zwischen die¬
sen Organisationen bestehen."

Zum Schluß drückte ich dem Minister
meinen Glückwunsch zu seiner Wieder¬
genesung aus . Der Minister entgegnete:
„Vielen Dank. Wie Sie sehen bin ich wie¬
der gänzlich hergestellt. Als jedoch während
meiner Krankheit unser Führer mich zwei¬
mal besuchte, wurde ich natürlich totgesagt
von jenen Herrschaften, die immer einen
sechsten Sinn zu haben scheinen. Manche
meinten, mein Ende sei kurz bevorstehend,
was schon dadurch bewiesen sei, daß Adolf
Hitler mir eine Art Abschiedsbesuch gemacht
habe. Manche wieder wußten genau, daß
ich demnächst demissionieren werde und daß
die Besuche des Reichskanzlers den Zweck
hatten , mit mir die Modalitäten zu verein¬
baren . Wie Sie jedoch sehen, bin ich wieder
wie üblich an meinem Arbeitstisch."

Frankreich verlängert
die RilitSr-Iienftrett

London,  26 . Dezember.
Aus Paris berichtet der französische Mit¬

arbeiter des „Daily Telegraph ", daß Sir
John Simo  n am 22. Dezember bei seinem
Zusammentreffen mit Ministerpräsident
Fl and in und Außenminister Ladal  die
französischen Staatsmänner zu einem
baldigen Besuche in London sin¬
ge ! « den  habe . Der Korrespondent sagt,
beide würden der Einladung gern Folge
leisten, doch sei man in französischen Krei¬
sen der Ansicht, daß vor dieser Reise die
Saarabstimmung erledigt sein müsse. Vor¬
aussichtlich würden zu diesem Zeitpunkte
auch die französisch- italienischen Verhand¬
lungen so weit gediehen sein, daß sie nicht
mehr so viel von Lavals Zeit in Anspruch
nähmen. Natürlich werde diese kommende
Aussprache zwischen Flandin , Laval und den
britischen Ministern von den Fragen des
Augenblicks beherrscht sein. Alles deute aber
darauf hin, daß die Frage der Abrüstungs¬
konferenz wieder aufgeworfen werden würde.

Der Korrespondent fügt hinzu, entgegen
allen amtlichen Ableugnungen
seien die Vorbereitungen zu
einerVerlängerungderMilitär»
dienstzeitinFrankreichvomnsich-
sten Frühjahr ab in vollem
Gange.

Potemkin ln Varls beglaubigt
Der neue Sowjetbotschafter bei Lebru«

Paris , 26. Dezember.
Ter Präsident der Republik, Lebrun,

hat Montagnachmittag den neuen sowjet¬
russischen Botschafter Potemkin  zur
Ueberreichung seines BeglaubigungSschrei-
bens mit dem üblichen Zeremoniell empfan¬
gen. Bei der Ueberreichung des Beglaubi¬
gungsschreibens erklärte der Botschafter u. a..
daß er die herzlichen Wünsche des Zentral-
vollzugsausschustes für das Wohlergehen
Frankreichs und seines Präsidenten über¬
bringe. Er sei besonders glücklich, daß sich
seine Tätigkeit als Botschafter in einer
Atmosphäre des Vertrauens entfalten dürfe,
die durch die kürzlich? Unterzeichnung zweier
wichtiger Abkommen gekennzeichnet werde,
die sich auf die politischen und wirtschaft¬
lichen Beziehungen der beiden Länder be¬
zögen.

Iks Wrttt WkihllMsseitt
„Ministerpräsident Göring hat mit dem
Weihnachtsmann gesprochen"

xir. München, 26. Dezember.
Wie alljährlich, so verbrachte auch in diesem.

Jahre der Führer einige Zeit des Weihnachts¬
abends mit mehr als tausend der ältesten Mün¬
chener SA ^ und SS .-Männer , die Adolf Hit¬
ler zu einem gemeinsamen Mittagesten eingela¬
den hatte. An die Kameraden der Kampfzeit,
die sich in dem von Obergruppenführer Brück¬
ner und Gauleiter Adolf Wagner weihnachtlich
geschmückten.Saal zusammengefunden hatten»
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richtete der Führer eine kurze, herzliche An¬
sprache, in der der Führer den unbeugsamen
Willen und das Kraftdewußtsein der Bewegung
vetonte, auf dem bisherigen Wege unbeirrbar
weiterzuschreiten für Deutschland.

Jeder der Anwesenden erhielt ein Geschenk
des Führers , der bei diesem Fest der unlös¬
baren Schicksalsverbundenheit von Führer und
Kampfgefolgschaft in so schöner Weise Ausdruck
verliehen hatte.

500 Kinder Weihnachksgäste
des Ministerpräsidenten Göring

„Ministerpräsident Hermann Göring hat mit
dem Weihnachtsmann gesprochen, damit auch
du zu Weihnachten nicht vergessen wirst. Er
erwartet dich am Montag, dem 24. Dezember
4934, 13.30 Uhr, zur Weihnachtsbescherung. ."
ZOO bedürftige Berliner Kinder hatten solche
Einladungskarten erhalten. In einem großen
Äonzertsaal Berlins gab es unendlichen Jubel,
als die Kleinen mit ihren Angehörigen an
weißgedeckten Tischen mit Kaffee und Kuchen
bewirtet und mit Kleidern, guten Spielsachen
und Körben mit Lebensmitteln beschenkt
wurden.

Die Gabenverteilung nahm nach einer herz¬
lichen Ansprache des Ministerpräsidenten
Göring „St . Nikolaus" mit 12 kleinen Heinzel¬
männchen vor.. Weihnachtslieder und Kinder-
Weihnachtsfilme beschlossen die Feier.

MklkanMe.WeWM"
Enteignung der Kirchenschätze

Arbeit am 1. Feiertag
Mexiko-Stadt , 26. Dezember.

In der Kammer wurde ein Antrag ein-
tzebracht. der die Enteignung und E i n-
ziehung der : m Kirchen besitz be¬
findlichen Kunst  schätze vorsieht.
Nach dem Urheber des Antrages sollen diese
Kunstschätze einem eigens zu gründenden
religionsgeschichtlichen Nationalmuseum zu-
geführt werden. Der Antrag ist einem Aus¬
schuß überwiesen worden.

Äln Weihnachten wird gearbeitet
Am Weihnachtsheiligabend erfolgte die

überraschende Mitteilung des mexikanischen
Agrarministers , nach der der erste Weih¬
nachtstag als Arbeitstag  bestimmt
wird . Späterhin ist diese Anordnung des
Agrarministers au ! sämtliche Saatsbeamten
ausgedehnt worden, die also am 25. Dezem¬
ber wie an einem Wochentag zu arbeiten
hatten obwohl nach dem Arbeitsgesetz der
erste Weihnachtstag als Feiertag bestimm!
ist.

SvwirtruAands MihiuMs-
bvlschail

Stalin will durchgreisen
Moskau, 26. Dezember.

Die Sowjetregierung setzt die Bekämpfung
-er Opposition energisch fort . Die Presse be¬
lichtet täglich von neuen Kundgebungen und
don der Entdeckung neuer „Klassenfeinde".
In einigen Hochschulen in der Provinz , z. B.
m der Ukraine und in Kursk, sollen
Lrotzk i a nhänger unter der Leh¬
rerschaft  zu finden sein, die ihre Tätig¬
keit auch jetzt noch ungehindert fortsetzen. Es
wird erwartet , daß in den nächsten Tagen
vom Volkskommissariat des Innern eine
neue Liste der im Zusammenhang mit dem
Leningrader Anschlag verhafteten Personen
veröffentlicht wird . Die Sowjetregierung hat
jedenfalls beschlossen, den Fall Nikolajew
restlos aufzuklären und alle Elemente.
diedemRegime seindlich gesinnt
sind , möglichst unschädlich zu
machen . Die Erschießung  selbst füh¬
render  ehemaliger Regier ungsmit-
glieder und Parteifunktionäre
soll den sich noch verbergenden Unzufriedenen
beweisen, daß frühere Verdienste vor der
Revolution nicht als Entschuldigung dienen
können.

„Krieg wollen wir führen in Feindesland"
Der am ersten Weihnachtstag in Chaba-

rowsk zusammengelretene Sowjetkongreß des
fernöstlichen Gebietes sandte an Stalin ein
Begrüßungstelegramm . in dem u. a. betont
wird , daß der Schutz der fernöstlichen Gren¬
zen in den Händen Blüchers und seiner
Roten Armee liege. Wenn der Feind  ver¬
suchen sollte, sowjetrussische Städte zu be¬
setzen. so würde er seinen Unter¬
gang an den Grenzen derSowjet-
union finden. „Wenn wir gezwungen

werden , Krieg zu führen , so werden wir ihn
m Feindesland tragen . Wir wissen genau,
daß unser Pulver trocken sein muß." Mit die-
en Worten schließt das Telegramm.

Wenn-je RMsvattarle Mt
voü wird

Beriin , 26. Dezember.
Ans verschiedene Anfragen von Volksgenos¬

sen. die sich eine Neisesparkarte der NSG.
„Kraft -durch Freude " zugelegt haben und in
Sorge find, ob sie die Karte dis zum näch-
iten Sommer auch wirklich voll bekommen,
wird vom Presse- und Propagandaamt der
DAF. folgendes mitgeteilt : Bei der Bezah¬
lung der Urlaubsreise wird jede Reisekarte
je nach dem Wert in Zahlung genommen,
den die eingeklebten Marken aufweisen.

Wenn ein Arbeitskamerad — nehmen wir
an — für 30 Mark Marken eingeklebt hat
und sich an einer Reise beteiligen will, die
25 Mark kostet, so erhält er noch 5 Mark
in bar ausgezahlt . Kostet die Fahrt 35 Mark,
so muß er noch 5 Mark zuzahlen. Maßgebend
ist also die jeweilige Anzahl der eingeklebten
Marken. Ihr Gesamtwert wird , unabhängig
davon, ob die Karte vollgeklebt ist oder nicht,
in Rechnung genommen. Bei dieser Gelegen-
heit sei nochmals daraus hingewieseu. daß
jeder Sparer Marken immer wieder von der¬
selben Stelle , also von seinem Betriebswart,
von den Filialen der Bank der deutschen
Arbeit und den öffentlichen Sparkassen be¬
ziehen muß. Bei Wohnungsveränderunaen
kann die neue Stelle eine Ueberweisuug in
die Wege leiten.

Wer aus irgendwelchen wichtigen Gründen
den ersparten Betrag für andere Zwecke ver¬
wenden will, kann jederzeit den Betrag gegen
Ausweis bei der Ausgabestelle znrückerbal-
ten. ohne daß über die Verwendung eine be¬
sondere Kontrolle stattsindet.

Acht Millionen für die Spfer
-er Arbeit

Wieder über 1 200 Arbeitsopfer aus der
„Stiftung für Opfer der Arbeit" bedacht

kk. Berlin , 26. Dezember.
Der Ehrenausschuß der „Stiftung für

Opfer der Arbeit" hat am Montag abermals
über 1 200 Gesuche von Arbeitsopfern um
Unterstützungen ans der Stiftung , für die

bisher rund 8 000 000 Mark an Spenden
eingegangen sind, davon mehr als 200 000
Mark von den Beamten , Angestellten und
Arbeitern der Reichsbahn und Reichspost,
mit einer Gesamtunterstützungssumme von
319 728 Mark zustimmend erledigt.

Seit 1. Mai 1933 hat der Ehrenausschuß
insgesamt 1840 000 Mark bewilligt.

SWigks SchMnstiier
in Wuppertal

Wuppertal , 26. Dezember.
In den Gummiwerken von Vorwerk

und Sohn  in Wuppertal -Barmen brach
am Heiligen Abend ein Großteuer aus . Beim
Eintreffen der Wehren stand bereits der ge¬
samte Vorrat an Gummi und anderen Roh¬
materialien in Hellen Flammen . Infolge der
großen Hitze zersprangen die Glasfenster der
Hofüberdachung, und das Feuer griff aus
das anschließende mehrstöckige Lager- und
Versandgebäude über , das den Flammen
zum Opfer siel, während der siebenstöckige
Fabrikneubau gerettet werden konnte. Der
Sachschaden ist sehr bedeutend. Wie wir von
maßgebender Stelle hören, wird der
Brandschaden  auf etwa zweiein¬
halb bis drei Millionen NM.  ge¬
schätzt.  soll aber durch Versicherung ge¬
deckt sein. Der Betrieb wird nach einigen

! Umstellungen seinen Fortgang nehmen kön-
f nen. Ueber die Entstehungsursache des Bran-
! des liegen noch keine abschließenden Fest-
! stellungen vor.

Zer Frankfurter Schnellzug hei KarimeWul
vrrnllglNt

Sechs Verletzte — Keine Toten — Schuldfrage noch ungeklärt
Kornwestheim,  20 . Dezember. !

Schwer und verantwortungsvoll ist im- >
mer der Dienst der Eisenbahnbeamten, dop- f
Pelt schwierig, wenn, wie in den Weih- !
nachtstagen, der Verkehr mächtig anschwillt, j
die Züge länger werden und ihre Zahl sich i
vermehrt. Nur so dürste es sich erklären las¬
sen, daß in kurzer Zeitspanne zum dritten¬
mal im Bereich der Reichsbahndirektion
Stuttgart die sonst durch das überaus zu¬
verlässige und tüchtige  württember-
gische Eisenbahnpersonal gewährleistete Be¬
triebssicherheit einen Stoß erleiden mußte.
Er wird pariert werden durch erhöhten Ein¬
satz aller Kräfte und eiserne Pflichterfüllung.

Der Schnellzug D 175 Stuttgart —Frank¬
furt stieß gegen V-6 Uhr abends kurz vor
der Einfahrt in den Bahnhof Kornwestheim
mit dem eben ausfahrenden Personenzug
991 Kornwest heim — Untertürk¬
heim  zusammen . Das Unglück war dar-
auf zurückzuführen, daß der von Kornwest¬
heim auf der Umgehungslinie über Zazen-
Hausen direkt nach Untertürkheim fahrende
Personenzug , der gleich hinter dem Bahn-
Hof Kornwestheim sämtliche Gleise zu über¬
schreiten hat . kurz vor dem Heranbrausen
des von Stuttgart kommenden Schnellzuges,
der freie Fahrt durch den Bahnhof Korn- !
westheim hatte , von Kornwestheim abfuhr . !
Auf der Weiche selbst erfolgte der Zusam- f
menstoß der Lokomotiven. j

Dabei wurden sowohl die Dampflokomo- f
tive des Schnellzugs als auch die elektrische
Lokomotive des Personenzuges schwer be¬
schädigt.  Der hinter der Maschine ge¬
führte Postwagen des Schnellzuges war bei
dem Zusammenstoß besonders gefährdet und
wurde zum größten Teil zertrümmert , wäh¬
rend die stark gebauten Personenwagen ab-
rissen und einige Meter zurückgestoßenwur-
den. Schlimmer erging es dem Personen-
zug. von dem der erste Wagen in den zwei¬
ten hineingeschoben wurde . Zum Glück war
dieser Personenzug unbesetzt.

Ein besonderes Glück war es aber auch,
daß von den Reisenden des Schnellzuges nie¬
mand verletzt wurde, obwohl der Zusammen¬
prall nach den Schilderungen der durch-
einandergeworsenen Reisenden sehr heftig ge¬
wesen sein mutz.

Körperlichen Schaden nahmen bei -dem
Zusammenstoß nur Beamte. Sechs Bahn-
und Postbeamte wurden in Ausführung ihres
Berufes verletzt. Ueber die Art der Verletzun¬
gen erfahren wir . daß der ledige Postinipek-
tvr Georg Brändle  von Stuttgart eine
Kopfklasswundeerlitt . Auch der Postinspektor
Salm  und der Postsekretär Funk  trugen
Kopfklasiwunden davon. Ter Reservelokomo-
tivsührer Tründle  erlitt eine Stichverlet¬
zung im Gesicht, offenbar durch einen Schür¬
haken. der Heizer Stehle  eine Klaffwunde
am Kops. Der LokomotivführerOtt konnte
konnte alsbald aus dem Ludwigsburger
Krankenhaus nach Hause entlassen werden.

Am schlimmsten erging es dem Loko¬
motivführer Höfler, der einen Schädel¬
bruch und innere Verletzungen davon¬

getragen hatte
Sein Zustand sah anfangs sehr besorgnis¬
erregend aus , hat sich aber bis zum Mittwoch
etwas gebessert, so daß Hoffnung besteht, ihn
am Leben zu erhalten. Das Befinden der übri¬
gen Verletzten ist zufriedenstellend. Die Unter¬
suchung über die Schuldfrage war am Mitt¬
wochvormittag noch nicht abgeschlossen.

Ein Augenzeuge berichtet
Bon einem Auaenzeuaen. der bald nach dem

Zusammenstoß in einem anderen Zug die Un-
sallstelle passierte, wird noch gemeldet: Etwa
100 Meter hinter dem Bahnhof Zuffenhausen
wurde unser nach Bietigheim fahrender Zug
plötzlich an gehalten,  er blieb fast 20 Mi¬
nuten auf freier Strecke stehen. Da auf dieser
viel befahrenen, viergleisigen Strecke kein
einziger Zug mehr aus- oder einfuhr, dachte
man sofort an eine Störung infolge eines
Eisenbahnunfalls . Nach langem Warten wurde
unser Zug wieder in den Bahnhof Zuffen¬
hausen zurückgeschoben, worauf er auf einem
anderen Gleise nach Kornwestheim weiterfah-
ren konnte. Langsam bewegte sich der Zug
neben der Unfallstelle oorbei, wo sich den be¬
stürzten Reisenden ein Bild der Ver¬
wüstung  bot . Die Verletzten wurden gerade
ans Tragbahren weggetragen.

Wieder gab es zahlreiche
SiWIe

Von scheu gewordenen Pferden geschleift
Geißlingen, OA. Rottweil, 26. Dezember.

Glück im Unglück hatte Hofbesitzer Hilde¬
brand  vom Heiligenhof. Er fuhr mit seinem
Fuhrwerk ins Dorf , um Kraftfutter zu holen.
Aus unbekannten Gründen scheuten seine zwei
jungen Füchse und rasten durch die Murrstraße
ins Dorf hinein. Hildebrand vermochte die
wildgewordenen  Pferde nicht mehr zu
zügeln. Er wurde vom Wagen geschleudert und
dabei ein Stück weit geschleift. Der Wagen
ging stückweise in Trümmer . Erst bei der
Bäckerei Held konnten die rasenden Tiere zum
Stehen gebracht werden. Hildebrand scheint
ohne größeren Schaden davongekommen zu
sein.

Durch Ueberholwagen abgedrängk —
vier Schwerverletzte

Göppingen, 26. Dezember. Ein Geislinger
Personenanto überholte auf der Straße Uhin¬
gen — Ebersbuch  in einer Kurve einen
Göppinger Kraftwagen, der mit 4 Personen
besetzt war . Letzterer wurde dadurch zu weit
nach rechts gedrängt, kam auch auf den Geh¬
weg, fuhr noch6 Meter darauf weiter und be¬
gann dann zu schleudern, was zur Folge hatte,
daß der Wagen wieder über die Straße auf
das linke Bankett geriet und mit derartiger
Wucht auf eineiABaum aufprallte , daß er rück¬
wärts über die Böschung in ein Ackerfeld ge¬
schleudert wurde. Sämtliche vier Insassen sind
teils schwerer und leichter verletzt  worden
und wurden ins Kreiskrankenhaus nach Göp¬
pingen eingeliefert.

Tödlicher Sturz auf der Treppe
Göppingen, 26. Dezember. Einem tragischen

Unglücksfall siel der 39 Jahre alte Kaufmann
Eugen Mayer  von hier zum Opfer. Er
stürztein  der Nacht im Haus seiner Mutter
Die Treppe hinab und zog sich dabei so schwere
Verletzungen zu, daß er kurze Zeit später im
hiesigen Kreiskrankenhans daran stard.

Zusammenstoß im Nebel
Friesenhoscn, OA. Leutkirch, 26. Dezember.

Bei dichtem Nebel stieß der 29 Jahre alte
Tugen Wellhäuser, Gastwirt zum „Ochsen" in
Beuren , der mit seiner Frau mittels Motorrad
von Leutkirch nach Friesenhofen fuhr, mit dem
Milchfnhrwerk des Landwirts Fähndrrch
zusammen, wobei er stürzte und u. a. eine
schwere Kopfverletzung davontrug, während
seine Frau unverletzt blieb.

M -L

7/20  -

Ulm, 26. Dez. ^Polizeiliches Ein¬
schreiten gegen Preistreiberei .)
Auf dem Gänsemarkt am Montag kam eS
über die Preise zu Meinungsverschieden.
Heiken. Die Ware ' war etwas knapp. Da
glaubten einige Gänseverkäufer, dies aus-
nützen zu können und verlangten Preise bis
zu l .20 RM . pro Pfund . Polizeidirektor
Dreher  erhielt davon Kenntnis und schritt
persönlich ein. Die Polizei besch lag-
nahmt?  die Gänse zum Teil und sorgte
für eine ordnungsmäßige Abwicklung des
Marktes.

Ravensburg , 86. Dez. kl V- Jahre
Gefängnis wegen Konkursver¬
gehens .) Wegen Konkursvergehens
verurteilte die Strafkammer nach zwei¬
tägiger Verhandlung den 42 Jahre alten
Küfer und früheren Mineralwasserfabrikan¬
ten Wilhelm Kraut  aus Ulm. früher in
Waldsee, zu lV- Jahren Gefängnis und
zwei Jahren Ehrenrechtsverlust . Kraut hatte
in Wachste eine Minercckwasstrberstelluna
betrieben, er war bald in Vermögensverfall
gekommen und hatte nvei Darlebensgeber in
erheblicher Weist geschädigt und zwar di?
Geschwister Grow in Ps' illendorf um 17 200
NM. und eine Witwe Schulz in Pfullen-
dorf um 30 000 NM.

Göppingen . 26. Dei. iE i n Buben-
streich .) In der Nacht ium Montag spiel¬
ten einige Burschen aus Schlat einem
dortigen Bürger dadurch einen Streich , daß
sie unter „geheimnisvollen" Umständen, mit
kräftigen Schlägen an besten Haustür ? poch¬
ten. Als der Gefoppte nach der Ursache sah
und vor das Haus trat , wurde er von den
Burschen überfallen  und verprügelt,
weil er angeblich geschvsstn haben sollte. Der
Streich wird ein gerichtliches Nachspiel
haben, weil die Angelegenheit bereits in
behördlicher Untersuchung ist

Zm Wohnzimmer ermor-st
Vartenstein , OA. Gerabronn , 26. Dez.

Eine schreckliche Bluttat  ereignete sich
zwischen 10 und 11 Uhr nn Haust der Fa¬
milie Schilling.  Während die Tochter
der Familie , Frieda Schilling , im zur Erde
gelegenen Wohnzimmer sich befand, fiel
plötzlich von außen her ein Schuß , der
das bedauernswerte Mädchen in die linke
Schläfe traf und den sofortigen Tod her¬
beiführte. Die Mordkommission, unter Füh¬
rung von Kriminaldirektor Waizen-
egger  von Stuttgart , befand sich am
Sonntag an Ort und Stelle . Das Ergeb¬
nis der Untersuchung des Mordanschlags
bleibt abzuwarten . Es hat vorerst zur Fest¬
nahme eines der Tat Verdächtigen geführt.
Dieser wurde zur weiteren Untersuchung
nach Stuttgart verbracht.

Mneun Etrm-W
von SVEwaben nach Berlin

Vom Oberland , 26. Dez. Wie wir hören,
wird der Schnelltriebwagenverkehr von
Berlin nach Nürnberg mit Abzweigung nach
Crailsheim — Stuttgart — Friedrichshafen
und nach München auf 1. Juli 1935 aus¬
genommen. Es dürfte von diesem Zeit¬
punkt an möglich sein, in etwa -Est Stun¬
den von Nürnberg nach Berlin bzw. umge¬
kehrt zu fahren . Da die Zufahrt nach Nürn¬
berg aus unserer Gegend einen Zeitraum
von etwas über 4 Stunden in Anspruch
nimmt , so dürfte sich aus dem Herzen Ober¬
schwabens nach Berlin und umgekehrt ein«
Gesamtsahrzeit von etwa 9 Stunden ergeben-

Lndwigsburg, 26. Dezember. (Schwer-
Stürze .) An einem Neubau Ecke Osterholß-
und Talallee stürzte ein Gerüst ein, auf dem
sich drei Arbeiter befanden. Dabei erlitt ein
26jähriger, verheirateter Schreiner von hier
Verletzungen, so daß ärztliche Hilfe hinzugezv'
gen werden mußte. Ferner stürzte ein elfjähri¬
ger Knabe in einem yause der Saarstraße
vom Treppengeländer und zog sich dabei eine
Gehirnerschütterung und schwere innere Ver¬
letzungen zu, die seine Verbringung in das
Kreiskrankenhaus notwendig machten.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. Dezember 1934.

Hitlcrworte:
Deutschland ist heute das nächste graste

Kampfziel des Bolschewismus.

Weihnachten ist vorüber
Weihnachten ist vorüber , doch es wird als das

schönste Fest der Christen noch lange nachwirken
in den Herzen von jung und alt . Ist die Weihe¬
nacht seir 2 Jahren doch wieder das symbolische
Friedensfest geworden und hat auch bei den
ärmsten der Armen durch das Winterhilfswerk
Segnungen hinterlassen , die auch dort wieder
hoffnunasfroh machen, wo man an Hoffnung
nicht mehr glaubte . Das Weihnachtsgeschäft hat
sich gegenüber deni Vorjahr merklich gesteigert,
was nicht nnr bei der Geschäftswelt Freude
auslöste , sondern auch beim Käufer , denn Schen¬
ken kann zumindest so viel Freude machen, wie
das Empfangen von Geschenken.

Trost aller Weihnachtsstimmung , die der ge¬
schmückte Lichterbaum verbreitet , die Natur hat
nicht mitgetan , die Winterlandschaft fehlte zum
Leidwesen vieler , besonders der Jugend , die
Schlitten u. Schi parat hält , bis das diesjährige
erste Weist vom Himmel fällt.

Weihnachten mit den städt. Arbeitern
Wohl zum erstenmal seit Menschengedenken

hat sich die gesamte städt. Arbeiterschaft in der
Stärke von 132 Mann mit der Führerschaft un¬
ter dem Weihnachtsbaum am heiligen Abend
im Rathaussaal versammelt , um damit den An¬
bruch einer neuen Zeit in der Wirksamkeit des
Gesetzes über die Ordnung der nationalen .Ar¬
beit auch äusterlich Ausdruck zu geben. Bürger¬
meister Maier  begrüstte die Gefolgschaft, gab
die bezügl . Beschlüsse des Gemeinderats bekannt
und freute sich über die Tatsache, dast Heuer
erstmals wieder nach Jahren der Arbeitslosigkeit
alle Kategorien der städt. Arbeiter fast ohne Un¬
terbrechung Arbeit und Verdienst hatten . Er
hoffe, dast das auch im neuen Jahr der Fall sein
werde und dast der Geist des neuen Arbeits¬
gesetzes sich immer mehr vertiefen und befestigen
und zwischen Gefolgschaft und Führerschaft ein
immer vertrauensvolleres Verhältnis sich anbah¬
nen möge. Auch der Kreisleiter der NSDAP,
und Stadtrat Baetzner  wohnte der Veran¬
staltung Lei und richtete treffliche Worte der
Aufmunterung und der Pflichterfüllung an die
Gefolgschaft, dem ernsten Willen Ausdruck ge¬
bend. auch weiterhin für Arbeit und Brot zu
sorgen. Die Stadt werde auch weiterhin tun.
was möglich sei. erwarte aber auch, dast die Ge¬
folgschaft stets treu zur Führung steht.

Vertrauensmann Auer  brachte den Dank der
Arbeiterschaft für das Weihnachtsgeschenk und
den bezahlten Festtag zum Ausdruck. Mit einem
8-fachen Sieg Heil auf den Führer Adolf Hitler
schlost die eindrucksvolle Betriebsversammlung.

Erfreuliche Weihnachtsgaben
Die Gefolgschaft der Firma G. W. Zaiser

einschliestlich des Zeitungsverlags , sowie des
Trägerpersonals wurde mit nützlichen und geld¬
lichen Weihnachtsgaben erfreut , ebenso die Ge¬
folgschaft der Firma Friedrich Kapp.  Tuch¬
fabrik . Nagold , über deren Gaben an die Ange¬
hörigen des Rohrdorfer Werkes wir schon be¬
richtet haben.

Familienabend des Militär - und
Beteranenvereins Nagold

Es ist eine alte Ueberlieferung , dast der Mi¬
litär - und Veteranen -Verein Nagold am zweiten
Weihnachtsseiertag seinen Familienabend in sei¬
nem Vereinslokal , dem Saalbau zur Traube
feiert , so auch gestern. Ein voller Saal und
erwartungsvolle Stimmung . Die Stadtkapelle
(Standartenkapelle 65) leitete das Programm
ein . Nach einem Eedichtvortrag sang der Ver.
Lieder - und Sängerkranz zwei Chöre , worauf
der Vorsitzende, Sturmbannführer der SAR . II
Werner  nach herzlichen Begrüstungsworten
folgendes ausführte:

„Dieser Abend soll ein Familienabend sein. Die
Vereinsführung wünscht einmal nicht lediglich
die Kameraden beisammen zu sehen, wie es zu¬
meist üblicki ist, sondern mit diesem die Frauen
und Angehörigen unserer Kameraden , sowie
Freunde und Bekannte und ihre Familien . Sie
kennen alle das Wort Volksgemeinschaft und
Volksverbundenheit!

Dies Wort umschreibt eine der allerwichtig¬
sten und bedeutsamsten Aufgaben unserer Zeit.
Wir haben es unserem Führer Adolf Hitler und
seinen treuen Mitkämpfern zu verdanken , dast
unserem Volk wieder zum Bewußtsein gekommen
ist. dast es in allen seinen Gliedern und Schich¬
ten zusammen gehört — nachdem eine jahrzehnte¬
lange . irrsinnige Hetze volksfremder Zerstörer
unser Volk bis in die Kinderstuben hinein zu
lauter gegenseitigen Feinden und Hassern ge¬
macht hat . Gott sei Dank, dast diesen Unholden
und Verbrechern das Satanshandwerk gründlich
gelegt worden ist. Wir haben nun aber ohne
Unterschied der Person die Aufgabe und Pflicht,
verhüten zu Helsen, dast das Volk abermals das
Bewusstsein verliert , dast alle Brüder und Volks¬
genossen sind. Mit andern Worten : Die Pflege
der Volksgemeinschaft must eine der vornehmsten
Aufgaben sein. Für uns alte Soldaten ist die
Aufgabe nicht neu , dawir sie stets betont haben;
aber es gilt jetzt, diese Aufgabe vermehrt und
aktiver in den Mittelpunkt unserer Arbeit zu
stellen — eben weil sie so ungeheuer wichtig,
aber auch erfolgversprechender ist. da die Toten¬
gräber der Volksgemeinschaft ausgeschaltet sind.
Jede wahre und dauernde Volksgemeinschaft hat
ihre Wurzel in der Familie , der Urzelle alles
Gemeinschaftslebens überhaupt . Es wird auch
dem klügsten Politiker niemals gelingen eine
wirkliche Volksgemeinschaft zu schaffen, die für
die ferne Zukunft hält , wenn das Familien¬
leben des Volkes nicht kerngesund ist. Die Volks-
zerftörer der letzten 14 Jahre wußten ganz ge¬
nau , was sie taten , als sie systematischdas deut¬
sche Familienleben unterwühlten und vergifte¬
ten. Auf diese Art wäre das Chaos so sicher ge¬

kommen wie der Morgen auf den Abend folgt.
Wenn wir heute einen Familienabend halren
und das auch künftig tun wollen , so verfolgen
wir damit den Zweck, die geistigen und sittli¬
chen Kräfte , die in guten Familien herrschend
sind oder doch sein sollen, zu pflegen und dadurch
das Band , das uns verbindet , zu festigen.

Zum Schluß möchte ich nicht versäumen , allen
denen Dank zu sagen, die sich heute abend in
den Dienst der guten Sache gestellt haben , ganz
besonders dem Ver . Lieder - und Sängerkranz,
der Stadtkapelle und den Theaterspielern unter
der Leitung des Kameraden Amann,  und
nicht zuletzt den Spendern der Gaben.

Die sehr beifällig aufgenommene Rede klang
aus in einem begeisterten Heilruf auf unseren
Führer und Kanzler und mit den drei deutschen
Weiheliedern.

Nachdem die vom Führer des Kyffhäuserbun-
des . Oberst a. D. Reinhardt  für
das Jahr 1935 herausgegebene Parole verlesen
war . folgte eine sinnige und ergreifende To¬
tenehrung .  ̂während welcher die Kapelle
das Lied vom „Guten Kameraden " intonierte.
Die weiterhin bekanntgegebenen Leistungen
des Kyffhäuserbundes  verdienen auch
hier genannt zu werden:

Von 3 Millionen Mitgliedern des Bundes
standen 70 Prozent an allen Fronten . 32 705
Militärvereine sind im Kyffhäuserbund zusam-
mengefastt. Seil der nationalen Erhebung sind

«Sill IW
unter diesem Titel veröffentlichen
wir am Montag , den 81. Dezember
1934 im „Gesellschafter" eine

wie all die Jahre seither und geben
somit der Geschäftswelt die beste
Gelegenheit ihrer Kundschaft eine
Aufmerksamkeit zu erweisen und sich
des üblichen Neujahrswunschrs ihr
gegenüber zu entledigen.

Ein Feld in Breitformat von
32/70 Millimeter , das lediglich den
Namen zu enthalten braucht , kostet
3.— Mark netto . Die Aufgabe der
Anzeige must ehestens, evtl , telefo¬
nisch. spätestens aber bis Samstag,
den 29. Dezember zu erfolgen.

^nreiZenÄbteilunA äe8 „Oe8eIl8cliskter8"

700 000 ehemalige Frontkämpfer neu in den
Bund ausgenommen worden . 5 Kyffhäuserwui-
senhäuser allein  vom Bund finanziert
worden . Im Kyffhäuserwaisenheim Osnabrück
befindet sich seit 1930 eine Haushaltungsschule,
die staatlich anerkannt ist, und bis jetzt 78 Ka¬
meradentöchter die staatliche Prüfung bestanden
haben . Darüber hinaus gilt auch Fürsorge er¬
holungsbedürftiger . schulpflichtiger Kinder , für
die allein 9840 Verpflegungstage gewährt wor¬
den ist. Des weiteren wurden der NS .-Volks-
wohlfahrt 20 Freiplätze zur Verfügung gestellt.
Nicht unerwähnt soll bleiben , dast 25 000 Frei¬
plätze für die Adolf Hitlerspende aufgebracht
worden sind, und die gleiche Zahl für erholungs¬
bedürftige SA .-Männer . 1933—34 hat der Kyff¬
häuserbund dem Winterhilfswerk 350 000 Mark
zur Verfügung gestellt, die neue Sammlung hat
der Zentralverband mit je zwei 5000 Mark -Spen¬
den eröffnet . Die Tuberkulosenfürsorge hat eine
große Anzahl Kameraden bis zu 6 Monaten
Heilstättenkuren ermöglicht. 16 Erholungsheime
in den verschiedenen Gaue.n Deutschlands , darun¬
ter auch in Württemberg 3, Bad Niedernau,
Baiexsbronn und Herrenalb bieten Tausenden
von Kameraden mit größerer Unterstützung Er¬
holungsmöglichkeit , wozu die Reichsbahn 50 Pro¬
zen Fahrpreisermäßigung gewährt ".

Ein Theaterstück in 2 Akten „Sch wöbe-
blut"  wurde in bester Besetzung sehr lebens¬
wahr wiedergegeben . Ein reicher Eabentempel
sorgte für raschen Absatz der Lose. Die Stadt¬
kapelle und der Liederkranz teilten sich auch im
zweiten Programmteil in die gerne gehörten
musikalischenund gesanglichen Darbietungen , die
von einem lustigen dreiaktigen Militärschwank
„Die berittene Tante " in fröhlicher Stimmung
beendet wurden.

Der Führer der SAR . II , Unterverband Her¬
renberg . Standartenführer Haffa,  dankte für
die Einladung , appellierte an dem Pflichtbe¬
wusstsein aller und erinnerte an Aufgaben , die
noch zu erfüllen sind.

Sturmbannführer Werner  legte den Mit¬
gliedern noch als Ehrenpflicht ans Herz, zu der
am 6. Januar , nachm. 4 Uhr stattfindenden Ge¬
neralversammlung zu erscheinen.

Zum neue « Jahr ein Neujahrsgruh
Seit mehreren Jahrhunderten ist es in Deutsch¬

land Sitte , zum neuen Jahr Verwandte und
Freunde schriftlich zu beglückwünschen. Die älte¬
ste deutsche Neujahrskarte , ein Kupferstich,
stammt aus dem Jahr 1466. Sie zeigt eine
Blume , in deren Blumenkörbchen das Christ¬
kind steht, das in der Linkenn ein Blatt hält
mit der Inschrift : „Ein goot selig joor ". Im
Laufe der Zeiten hat dann die Neujahrskarte
die verschiedenartigsten Wandlungen durchlebt.
Zu den originellsten Neujahrskarten zählen die
eisernen , welche die königliche Eisengießerei zu
Berlin in den Jahren 1805 bis 1813 und 1823

bis 1832 und das Königliche Eisenhüttenwerk
zu Sayn in den Jahren 1821 bis 1864 her¬
stellten.

Wenn jetzt in allen Lebensbereichen das deut¬
sche Brauchtum wieder gepflegt wird , so sollte
man die alte schöne Sitte des Neujahrsgrustes
dabei nicht vergessen. Darin liegt ein tiefer Sinn,
an der Schwelle des neuen Jahres den Menschen
mit denen man durch die Bande des Blutes oder
der Freundschaft verbunden ist. einen Gruß zu
senden, der ihnen zeigt, dast man ihrer gedenkt.
Dazu kommt noch, dast jeder Neujahrsgrust , der
seinen Weg nimmt , zugleich Lohn und Brot für
dievielen Volksgenossen bedeutet , die schon lange
an der Arbeit sind, um mit ihrer Hände Fleiß
die vielen hübschen Neujahrskarten zu schaffen
und sie dann zwischen Weihnachten und Neujahr
allen großen und kleinen Neujahrskartenschrei¬
bern anbieten zu können.

Neujahrskarten , die als Postkarten oder im
offenen Umschlag versandt werden , kosten nur
3 Pfg . Porto , wenn die Sendung nicht mehr
als 20 Gramm wiegt . Auf den Karten dürfen
außer den Absenderangaben (Absendungstag.
Name , Stand , Wohnort und Wohnung des Ab¬
senders) nur 5 Worte , die mit dem gedruckten
Text in Zusammenhang stehen müssen, hand¬
schriftlich nachgetragen werden , da andernfalls
die Karte wie eine gewöhnliche Briefsendung
<Brief. Postkarte ) zu frankieren ist.

Abl.Anuar RüMkMr!
Es wird nochmals darauf aufmerksam ge¬

macht , daß vom l . Januar 1935 ab alle
Fahrzeuge , also insbesondere auch Fuhr¬
werke und Handwagen , an der Rückseite
zwischen Fahrzeugmitte und linker Außen¬
kante mit roten Rückstrahlern oder Schluß¬
lichtern (z. B . roten Laternen ) versehen fein
müssen. Ausgenommen sind nur Schubkar¬
ren , die nicht mehr als I Meter breit sind,
sowie Kinderwagen . Die Rückstrahler müssen
auch bei Tag am Fahrzeug vorhanden sein.
Sie dürfen nicht höher als 50 Zentimeter
über dem Erdboden angebracht werden , nie¬
mals verdeckt sein und müssen stets in sau¬
berem Zustand gehalten werden . Die bisher
zugelassenen Rückstrahler dürfen auch über
den 1. Januar 1935 hinaus bis aus weite¬
res verwendet werden.

Mietzinses
Der Hauswirt hat bekanntlich das Recht,

mit dem Mieter , der mit seiner Miete im
Rückstand ist, einen Räumungsvergleich vor
Gericht abzuschließen. Damit verpflichtet sich
der Mieter , die rückständige Miete bis zu
einem bestimmten Zeitpunkt zu zahlen.
Nebenher muß er natürlich den laufenden
Mietzahlungsverpslichtungen Nachkommen.
Kann der Mieter diese Bedingungen nicht
erfüllen, so hat der Hauswirt aus Grund
des gerichtlichen Räumungsvergleiches die
Möglichkeit, die Zwangsvollstreckung durch¬
führen zu lassen. Er kann also die Räumung
der Wohnung des betreffenden Mieters ver¬
langen.

Nun muß aber in diesem Zusammenhang
beachtet werden, daß die Durchführung
einer Zwangsvollstreckung nicht immer —
selbst unter den oben angeführten Umstän¬
den — möglich ist.

Das Landgericht Berlin hat in einem
Urteil eine Räumung als unzulässig erklärt.
Folgender Fall lag zur Beurteilung vor:
Ein Mieter hatte von einem Hauseigen¬
tümer ein Ladenlokal gemietet. Er konnte
seine Mietzahlungen nicht pünktlich auf¬
bringen . Er schloß mit seinem Vermieter
einen gerichtlichen Räumungsvergleich . Aber
er blieb mit der geschuldeteü Miete zwei
Wochen lang doch noch im Rückstand. Das
Landgericht erklärte nun aber die Durch¬
führung der Zwangsvollstreckung — also
die Räumung des Ladens — als undurch¬
führbar mit" folgender Begründung : L>eit
langen Jahren hatte der Mieter in den
Räumen seinen Laden untergebracht , die
Kunden waren an ihn gewöhnt. Eine große
Stammkundschaft hatte sich herausgebildet.
Wenn nun eine Räumung des Ladens ver¬
anlaßt würde , so wäre damit die Erwerbs¬
grundlage des Mieters z. T . zerstört. Er
müßte ein anderes Ladenlokal mieten und
auf einen Teil seiner ständigen Kundschaft
verzichten. Anlagen , die er gemacht hatte.
Verbesserungen und Ausbau der Laden¬
räume würden für ihn verloren sein beim
Auszug aus diesem Laden.

Also müssen bei ähnlichen Fällen immer
die näheren Umstände genau geprüft wer¬
den. Wenn eine „Zerstörung der Er¬
werbsgrundlage"  nachgewiesen wer-
den kann, ist eine Räumung unzulässig.

Die Malibenkarte als wichtiger
Ausweis

Jeder Arbeitnehmer muß eine Jnvaliden-
karte haben und ordnungsgemäß führen.
Bei einem Arbeitsverhältnis liegt die Jn-
validenkarte beim Arbeitgeber. Ter Arbeit¬
nehmer aber hat zederzeit das Recht, die
Karte zur Einsicht herausverlangen zu kön¬
nen. Man darf ihm das nicht verweigern,
selbst wenn man weiß, daß der Betreffende
die Jnvalidenkarte gebraucht als Ausweis
bei der Bewerbung um eine andere Siel-
lung . Wenn der Arbeitgeber oder die Amts¬
stellen, denen nur die Jnvalidenkarte ge¬
geben wird zur Kontrolle, Ausrechnung oder
Umtausch, die Karte zurückbehalten und es
entstehen dem Inhaber Nachteile, so sind
diese Stellen zum Ersatz des Schadens ver-
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antwortlich . Unter Umständen kann auch
noch eine Bestrafung erfolgen.

Die heutige Rechtsprechung vertritt die
Ansicht, daß ein Arbeitnehmer nhne Jn¬
validenkarte nichts anfangen
kann. Sie ist der wichtigste Ausweis für
den Arbeitsuchenden. Es muß aber beachtet
werden, daß der Inhaber der Karte den
Arbeitgeber nicht schadensersatzpflichtig
machen kann, wenn beide Parteien mitein¬
ander vereinbart hatten , daß erst einen Tag
nach der Entlassung die Karte ausgehändigt
werden soll.

Oft kommt es vor, daß der, der den Ver¬
sicherten in Arbeit genommen hat , einem
Antrag des Versicherten auf Aushändigung
der Karte nicht nachkommt, weil sie nicht
ordnungsgemäß geführt ist. Aber auch das
ist kein Grund zur Verweigerung der
Herausgabe der Jnvalidenkarte.

Bortrag
MinLersbach . Nachdem am vergangenen Diens¬
tag der Ortsoorsteher die hiesige Einwohnerschaft
aus das Rathaus eingeladen hatte , um diese
mit den Einrichtungen und Verhaltungsmastnah-
men vertraut zu machen, wie solches in dem
sechstägigen Luftschutzlehrgang in Nagold ge¬
lehrt und geübt worden ist, erging am letzten
Samstag Einladung seitens der Örtsbauernschaft
um einen Vortrag von Oekonomierat Haecker-
Nagold über die geplante Erzeugungsschlacht ent¬
gegen zu nehmen . In trefflichen Worten , ver¬
bunden mit guten Ratschlägen bezüglich der
Erzeugung der Rohprodukte , zwecks vollständi¬
ger Ernährung der deutschen Bevölkerung aus
eigener Erzeugung , behandelte der Vortragende
die Notwendigkeit der Steigerung des Ertrags
der landwirtschaftlichen Betriebe . Besonders be¬
tonte er den Anbau von Gespinstpflanzen und
Oelfrüchten . Die Notwendigkeit des regelmäßi¬
gen Saatgutwechsels , die beste Zurichtung des
Ackers zur Saat , die Unkrautbekämpfung und
keine einseitige Düngung mit Stickstoff. Der
richtigen Behandlung und Anwendung des

Stallmistes , welcher die Grundlage jeder Dün¬
gung sek. müsse noch mehr Aufmerksamkeit ge¬
widmet werden . Zum Zweck bester Verwertung
des selbsterzeugten Futters empfahl er den Bau
von Silos zwecks Einsäuerung von Grünfutter
und Kartoffeln , ohne welche in Zukunft nicht
mehr gewirtschastet werden könne. Die heutigen
Preise seien keine Anreizpreise , aber bei richtiger
Vetriebsführung auskömmliche Festpreise , um
welche der Landwirt nicht mehr durch Börsen¬
spekulationen betrogen werden könne. Bei der
anschließenden lebhaften Diskussion wurden noch
manche Fragen , welche die örtlichen Verhältnisse
berühren , aufklärend beantwortet . Mit einem
Wort des Dankes an den Vortragenden schlost
der Ortsbauernführer Holzäpfel  die anre¬
gend verlaufene Versammlung.

Schneegänje
Rohrdors. Reichsweyrsoldaten melden, am

Waldteil „Buch" zwei kapitale Schneegänse ge¬
sehen zu haben ! Diese Weihnachtsgäste kommen
etwas spät . Eine wenigstens leichte Schneedecke
hätte die Stimmung doch etwas gehoben, denn
grüne Weihnachten hat man nicht so gern.

Weihnachtsfeiern
Rohrdorf. Am Sonntag vor Weihnachten hat¬

ten die Kleinkinderschüler im Beisein vieler Er¬
wachsener ihre Weihnachtsbescherung in der Kir¬
che, von der die Kleinen hocherfreut über die
ihnen erwiesenen Wohltaten heimkehrten . —
Am gleichen Abend wurde auf dem Dorfplatz,
auf dessen Mitte schon einige Tage zuvor ein
Christbaum mit 32 elektrischen Lichtern aufge¬
stellt worden war , die allabendlich brannten , eine
allgemeine Weihnachsfeier abgehalten . Hierzu
rückten die Formationen geschlossen an . Einge¬
leitet und beschlossen wurde die Feier mit dein
Lied „heil 'ge Nacht" und einem Weihnachtsge¬
sang der Oberklassen. Zellenleiter O. Bareis
begrüstte in seiner Ansprache die Formationen
und die Bürgerschaft , legte die Willensabsichten
der Reichsregierung dar . dast kein Bedürftiger
ohne Weihnachtsfreude sein dürfe . Er wies an
Hand von Zahlen nach, wieviel Gutes auch dies¬
mal wieder zu Weihnachten habe getan werden
können, dank des großen Opsersinns der Gemein¬
de und sprach allen Spendern , vor allem der
Schwarzwälder Tuchfabrik und den Sammlern
den verdientenn Dank aus . Daran annschliestend
war ,im Gasthaus zum „Ochsen" ein Weihnachts¬
familienabend , der die Lokalitäten mit Gästen
füllte . Dieser Familienabend war nicht wie
irrtümlich vermutet wurde , vom Liederkranz aus¬
gegangen , der Liederkranz hatte erst in letzter
Stunde in anerkennenswerter , selbstloser Weise
die Führung des Abends übernommen und ihn
auch sehr gut durchgeführt . Die zwangslofe auf¬
einanderfolgenden Darbietungen itr Männer-
chöreu, Schattenspielen mit Szenen aus Volks¬
liedern . gemeinsam gesungenen Liedern , darun¬
ter auch das Saarlied , fanden sehr guten An¬
klang. Zellenleiter Bareis hatte auch diesen
Abend mit freundlichen Begrüstungsworten ein¬
geleitet und dankte am Schluß mit Recht dem
rührigen Dirigenten des Liederkranzes Lehrer
Zürn  und seinen Sängern , die viele Mühe
zum guten Gelingen des Abends ausgewendet
hatten.
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We NMWen
18 Tote bei einem Eisenbahnunglück in Canada

Montreal. 26. Dez. Am Dienstag in Le« spä¬
te« Abendstunden fuhr der Expretzzug Detroit-
Montreal infolge schadhafter Weiche auf einen
Ausflüglerzug aus. welcher aus einem Neben¬
gleis das Passieren des Expreßzuges abwartete.
Die drei letzten Wagen des Ausslüglerzugeswur¬
den zertrümmert, wobei 18 Ausflügler getötet
und 30 mehr oder weniger schwer verletzt wur¬
den. Die Insassen des Expreßzuges kamen mit
dem Schrecken davon.

Max Grube gestorben
Meiningen. 26. Dezember.

In der Nacht zum 25. Dezember starb in
Meinigen der ehemalige Hofschauspieler. Spiel¬
leiter und Intendant des Meininger Landes¬
theaters Geh. Hofrat Max Grube  im 81. Le¬
bensjahr.

Mit seinem Tode verliert Meiningen den letz¬
ten großen Repräsentanten seines Landesthea¬
ters , das unter Herzog Georg II . zum Weg¬
bereiter der deutschen und europäischen Schau¬
spiel- und Jnszenierungskunst geworden war-

Blutige BanbensMM aus-en
Philippinen

37 Tote
London, 26. Dezember.

Nach einer Reutermeldung aus Manila
hat sich auf der Philippineninsel Mindanao
ein blutiges Gefecht mit räuberischen Banden
abgespielt, das 37 Todesopfer forderte . Die
Insel wurde von fanatischen Banden räube¬
rischer Eingeborenen überfallen , die ihre
Schlupfwinkel in den Bergen verlassen hat¬
ten. Bei dem Ueberfall wurden 21 Philip-
pinos getötet, bevor die Polizei eingriff und
die Räuber zum Rückzug zwang. Sie wilden
schließlich in die Flucht geschlagen und hin¬
terließen ihrerseits 16 Tote.

Nachts aus Lastzug Mahren
Osnabrück. 26. Dezember.

Ein beladener Lastzug war auf der Straße
Münster — Telgte unweit des Bahnhofes
Handorf gegen einen Baum gefahren und
dadurch am Oberbau fo stark beschädigt wor¬
den, daß er seine Fahrt nicht fortsetzen
konnte und man ihn.  vorschriftsmäßig
beleuchtet, aus der Straße stehen lassen
mußte. Aus noch nicht aufgeklärter Ursache
fuhr nachts ein Personenkraftwagen
gegen den Lastwagen. Der Zusammenprall
war so stark, daß der Kühler des Personen¬
wagens unter den Anhänger  des
Lastwagens geriet. Der am Steuer sitzende
Direktor der Hermann -Werke in Dissen. Dr.
Rintelen.  trug sehr schwere Verletzungen
davon , denen er sofort erlag.  Drei wei¬
tere Insassen erlitten ebenfalls Verletzungen.«
Einer von ihnen, der Sohn eines Lehrers
aus Iburg , liegt im Krankenhaus schwerver¬
letzt darnieder . Tie anderen konnten sich in¬
zwischen in ihre Wohnungen begeben.

Kommunistische Austriebe
in der japanischen Kriegsindustrie

Tokio, 26. Dezember.
In Nagopa,  einem Gebiet, das in der

japanischen Kriegsindustrie eine wichtige
Rolle spielt, sind kommunistische Umtriebe
aufgedeckt worden . Es wurde eine Geheim-
'organisation ausgehoben, die unter Führung
eines bekannten Kommunisten stand und die
u. a. zwei illegale Blätter unter der Arbeiter¬
schaft der Rüstungsindustrie verbreitete . Es
wurden insgesamt 157 Personen verhaftet.

Neuer Schnelligkeitsweltrekorb
für Landslugzeuge

Paris , 26. Dezember.
Der bekannte französische Flieger Del-

motte  hat ain ersten Weihnachtsseiertag in
Jstres bei Marseille den Weltrekord
im Schnelligkeitsslug für Land-
jlugzeuge  verbessert und eine Geschwin¬
digkeit von 504 . 6 7 2 Kilometer  er¬
reicht. Der bisherige Weltrekord betrug
490 Kilometer und wurde von dem inzwi¬
schen tödlich verunglückten Amerikaner Wed¬
del gehalten. Telmotte steuerte einen Cau-
dron-Renault -ApParat mit 380 PS .-Motor.
In einer Erklärung vor Pressevertretern be¬
tonte er. daß er der testen Uebemeuaung sei
mit einem stärkeren Motor auch die von dem
Italiener Agello mit einem Wasserflugzeug
ausgestellte Welthöchstleistung von 707 Kilo¬
meter zu überbieten.

Woche Weihnachten in Berlin
Berlin, 26. Dezember.

Die Berliner wurden am Morgen des Hei¬
ligen Abend zum erstenmal in diesem Win¬
ter durch Eisregen  überrascht , der in
kurzer Zeit alle Straßen und Plätze in eine
Eisfläche verwandelte . Im Laufe der Vor¬
mittagsstunden ging der Eisregen in leich¬
ten Schnee fall  über , so daß die ganze
Stadt in ein weißes Winterkleid gehüllt ist.
Glücklicherweisehaben sich schwerere Unfälle
infolge der Glätte nicht ereignet. Dagegen
gab es besonders in den Vororten zahlreiche
Verkehrs st örungen,  die jedoch durch
Einsatz starker Streukolonnen bald behoben
werden konnten. Allem Anschein nach will
der Winter , der genau kalendermäßig ein¬
setzte. jetzt ernst machen. Noch vor einer
Woche herrschten im norddeutschen Tiefland
häutig Temperaturen von 6—10 Grad über
Null . Am Goldenen Sonntag kam der große
Umschwung. Ein eisiger Ost wind  ließ
das Thermometer selbst in der Mittagsstunde
nicht über den Gefrierpunkt steigen. Da eine
leichte Verschärfung des Frostwetters ein- i
trat , konnte Berlin also nach langer Zeit
wieder einmal weiße Weihnachten
feiern.

LcAtLrSAiäLAe LknurLA
Zwischen Gundelsheim und Haßmers¬

heim  ist ein 16 Jahre altes Mädchen aus
Hüffenhardt (Baden ) im Neckar ertrunken, l

Wilhelm Nölle von Ravensburg  und
Hans Mayerhans von Blochin gen,  OA.
Saulgau, erhielten das silberne Ehrenzeichen für
Lebensrettung.

In Ebnat,  OA. Neresheim, verschied Franz
Lensler  einen Tag nach der Beerdigung seiner
Ehefrau.

Die im Kreis Crailsheim  in der Woche
vom 9. bis 16. Dezember durchgeführteWildspende
hat acht Rehe und 69 Hasen ergeben.

Wie die Universität Tübingen  mitteilt,
schließt das Wintersemester 1934/35 am 15. Fe-
bruar 1935. Das Sommersemester 1935 beginnt
am 1. April 1935 und schließt am 29. Juni 1935.

Hanvel und Verkehr
Pforzheimer Edelmetallpreise v. 24. Dez.

Gold 2840 RM. pro Kilogramm . Reinplatin
3.50. Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palladium
3.45. Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer
3.35 RM. pro Gramm.

Dörzbacher Tauben- und Geflügelmarkt
vom 23. Dez. Der Besuch und die Beschickung
des Marktes waren sehr gut, wie seit vielen
Jahren nicht mehr. An Legehühnern waren
über lOO Stück. Tauben , besonders aber
Schlachttauben , über 200 Stück und Hasen
45 Stück in den vom Geflügelzuchtverein
Dörzbach und Umgebung aufgestellten Käfi¬
gen untergebracht . Die Hühner waren rasch
verkauft, ebenso die vielen Tauben . Preise
für Hühner 2.50—3.00 Mark pro Stück.
Schlachttanben pro Paar 50—70 Pfg. und
Hasen pro Stück bis zu 4 Mark.

Schweinepreise vom 24. Dez. Aalen:
Milchschweine 14—40 Mk.: Bopfingen
Milchschweine 28—35. Läufer 65—70; Hall:
Milchschweine 14—19 Mk.: Kirchheim:
Milchschweine 18—22, Läufer 42 Mk.; Ra¬
vensburg:  Ferkel 14—28, Läufer 38 Mk.;
Saulgau:  Ferkel 36—50 Mk.; Tutt-
lingen:  Milchschweine 12—21 Mk.:
Waldsee : Milchschweine 36—45 Mk.

Fruchtpreife. Aalen:  Weizen 10.28.
Braugerste 9.20. Hafer 8.38; Heiden-
heim:  Kernen 11.10—11.20. Weizen 10.15.
Gerste 9.00: Reutlingen:  Weizen 10.30
bis 10.50. Dinkel 8.50. Gerste 8.50—9.00. Ha-
fer 8.80—9.20 Mk.

Ravensburger Viehpreise: Farren 24—29.
Ochsen 25—30. ein älterer Ochse 20—24, Ar¬
beitsochsen 24—26. fette Rinder 26—31, junge
kette Kühe 22—26. ältere Kühe 11—15. Ma¬
gerkühe 9—12 je Ztr . Lebendgewicht. Eine
Kälberkuh zu 340. eine Milchkuh zu 200.
trächtige Kühe zu 230—330, hochträchtige
Kalbeln zu 260 360. Nnstellrinder 6—12
Monate 80—120. 12—18 Monate 120—150
Mark.

Gestorbene: August Gauß, 37 I .. Tailfin¬
gen/  Adam Zahn. 6614 I ., Dieterswei-
l er.

Sport -Nachrichten
Handball:

TV. Ebhausen 1. BsL. Nagold 1. 3:8
Bei annehmbaren Bodenverhältnissen wurde

hier ein Verbandsspiel geliefert, das die Eemü-
icr eines Teiles der Spieler sehr erregte. In der
ersten Halbzeit hatte Ebhausen mehr vom Spiel
mährend Nagold die Tore erzielen konnte. Die
zweite Hälfte sah zunächst Ebhausen erfolgreich,
dessen Kampfgeist das Torverhältnis auf 3:4
heranbrachte. Von da ab steigerte sich der rassige
Kampf, nur war es zu bedauern, daß er auf
beiden Seiten Formen anahm, die im Interesse
unseres Handballspiels unbedingt vermieden
werden sollten. Nagold stand diesen Teil des
Spiels besser durch und konnte so den Sieg
nach Hause nehmen. (Auf Wunsch der Redaktion
ergänzt von Eg. Kübele.)
TB. Ebhausen Jugend - VfL. Nagold 2. 5:4

Ebhausens Jugendmannschaft lieferte mit 19
Mann gegen die körperlich weit überlegene 2.
Mannschaft von Nagold ein glänzendes Spiet
Hier zeigte sich, was durch Schnelligkeit, sicheres
BaUfassen und restloses Sicheinsetzenerreicht
werden kann. In Ebhausens Iugendmanisichaft
stecken aber auch einige Nachwuchsspieler, die zu
den besten Hoffnungen berechtigen.

Fußball:
SV. Oberschwandors1. TV. Rottenburg 1 3:2

In banger Erwartung sahen die Sportanhän¬
ger von Oberschwandorf dem Verbandsspiel ge¬
gen die Fußballabteilung des TV. Rottenbürg
entgegen. Selbst die ersatzgeschwächte Platzeis
hatte die Niederlage des Vorspiels in Rotten¬
burg (1:5) nicht vergessen und begann mit einem
flotten Spiel . Die Gäste finden sich nicht recht
zusammen und werden zurückgedrängt. Bereits
nach 17 Minuten schießt der Mittelstürmer von
Oberschwandorf den Führungstreffer . Knapp lg
Minuten später erhöht derselbe durch eine glän¬
zende Leistung auf 2:0. Vis Halbzeit sind noch
knapp 10 Minuten zu spielen. Eckball von rechts
am Eästetor wird wird ganz überrascht vom ein¬
heimischen Mittelläufer durch schönen Kopfbaü
zum 3:0. Der Durchbruch der Gäste nach Wieder¬
anspiel wird durch leichtsinnige Abwehr des
OberschwandorferTorwarts zum ersten Erfolg
ausgenützt. Kurz vor Halbzeit eine Fußabwehr
desselben wird zu einem 2. Tor für die Gälte
gewertet, da der Ball bereits die Linie über¬
rollt gehabt habe.

Die zweite Halbzeit beginnt mit gefährlichen
Angriffen der Gäste. Doch auch die Platzelf hat
noch schöne Gelegenheiten zu weiteren Erfolgen,
die ihnen leider versagt blieben. Allmählich
glaubten die Gäste von dem Schiedsrichter be¬
nachteiligt zu werden und steigerten ihre Rekla¬
mationen immer mehr, bis ein Spieler vom
Platz verwiesen wurde. Nach kaum 10 Minuten
war das Spiel zu Ende und die Platzelf kann
stolz sein auf diesen schönen Sieg.

Schiedsrichter Gutekun  st-Nagold leitete das
Spiel einwandfrei und wollte einen Platzver¬
weis vermeiden, doch mußte er noch von seinein
Rechte(siebrauch machen.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagold
Druck: VuchdruckereiG. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschristleite,-
und verantwortlich für den gesamten Inhal:
einschl. der Anzeigen: Hermann Götz,  Nagold
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Vorrätig bei.

V . PV. Lslser -

Pfrondorf , den 26. Dez. 1984
Todes -Anzeige

Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,
daß unser guter, lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel

Johann Georg Vetter
Bürgermeister a . D.

nach langer, schwerer Krankheit gestern im Alter von 75 Jahren sanft
entschlafen ist.

Im Nattien der trauernden Hinterbliebenen:
Fritz Beiter mit Familie
3 . Georg Vetter mit Familie
Wilhelm Vetter mit Familie

Beerdigung Freitag den 28. Dez., nachmittags2 Uhr

Unentbehrlich für jeden Handwerker,
Gewerbetreibende «, Fabrikanten etc.

Lohnsteuer-Tabellen
mit Durchführungsbestimmungen
gültig ab I. Januar 1935
zum sofortigen Bdiesen der Lohnsteuer bei halbtäglicher (vier¬
stündlicher) — täglicher — wöchentlicher— 14 tägiger und
monatlicher Entlohnung
Vorrätig in der BuchhandlungZaiser,  Nagold
Sie setzen sich Unannehmlichkeiten und evtl. Bestrafung aus, wenn
Sie die Lohnsteuer nicht richtig abziehen. Außerdem haften Sie
nach dem Gesetz für richtigen Abzug, sowohl dem Finanzamt gegen¬
über als auch Ihren Arbeitern
Richtiger Abzug ohne Lohnfteuertabelleheute nicht mehr möglich!

Haiterbach, 27. Dez. 1934 M

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters

Christian Brezing
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und fern, für die trostreichen Worte des Herrn
Stadlpfarrers und den erhebenden Gesang des
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Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres lieben Vaters

ZlAlln Georg Wurster
Postbote a. D.

besonders für die zahlreiche Lcichenbegleitung und
den Gesang, sowie für die tröstenden Worte des
Pfarrers und den ehrenden Nachruf des Krieger¬
vereins, sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen

Ihre ZeiWistell-3aWoge
werden dauerhaft und geschmackvoll eingebunden von

G. W . Zaiser , Buchbinderei, Nagold
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über den Holzverkauf
im Wege öffentlicher Versteigerung

Stuttgart , 23. Dezember. In einem Erlaß
ves württ . Innenministeriums wird folgendes
Schreiben des Reichsforstmeistersan die Lan¬
desforstverwaltungen mitgeteilt: „Der libera»
listische Grundsatz, wonach es Aufgabe der
Forstverwaliungen der öffentlichen Hand ist,
sich als kaufmännische Betriebe zu betrachten,-
um möglichst hohe Holzpreise zu erzielen, steht
nicht im Einklang mit den Bestrebungen einer
nationalsozialistischenWirtschaftsführung.̂ Die
Erzielung höchster Holzpreise deckt sich häufig
nicht mit dem volkswirtschaftlich größten
Nutzen. Unangemessen hohe Holzpreise im
Walde können für weite Kreise der übrigen
Wirtschaft Schaden zur Folge haben. Derartige
Preise sind oft die Folge öffentlicher Verstei¬
gerungen, und zwar um so häufiger, je größer
zu einem bestimmten Zeitpunkt das Mißver¬
hältnis zwischen Bedarf und Bedarfsdeckung ist.
Es ist daher unbedingt notwendig, die Abhal¬
tung öffentlicher Versteigerungen sowohl im
Auf- wie im Abstrichsverfahren für den Absatz

von Nutzholz jeder Art zu verbieten. Eine Aus¬
nahme von dieser Vorschrift kann nur in ganz
begründeten Fällen durch die zuständige Lan¬
desforstverwaltung im Einverständnis mit dem
Reichsforstamt zugelassen werden. Submissio-
nen jeder Art sowie die öffentliche Versteige¬
rung von Brennholz sind nach wie vor zulässig.

Ich bitte, unverzüglich die erforderlichen
Verbotsanordnungen für alle Holzverkaufs¬
stellen der Staats - und Gemeindeforstenzu er¬
lassen und mir gleichzeitig in Abschrift zuzulei¬
ten. Die Anordnung ergeht hinsichtlich der Ge¬
meindeforsten auf Grund des § 2 Abs. 1 der
Ersten Durchführungsverordnung zur Ueber-
leitung des Forst- und Jagdwesens auf das
Reich vom 12. Juli 1934 (ReichsgesetzblattI
S . 617) im Benehmen mit dem Herrn Reichs¬
minister des Innern ." Danach ist, so heißt es
in dem Erlaß des württ . Innenministeriums,
oer mündliche Aufstreich nur noch für die Ver-
Wertung des Brennderbholzes und Brenn,
ceisigs zugelassen. Wo für die Verwertung der
wertvolles Nadelhölzer (Schreinerware, Rot-
solchen, Lärchen) , des Laubstammholzes, der
Nadelholzstangen und anderer Nutzholzsorten
sowie für die Versorgung der Handwerker und
Selbstverbraucher mit Nutzholz nach bisheriger
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Hebung der mündliche Aüfstrerchsverkaüf vor¬
gesehen war, müssen nunmehr die Verkaufs-
arten des schriftlichen Aufstreichs, de- befriste-
ten freihändigen Verkaufs auf Grund eine!
öffentlichen Ausschreibens und des freihändi¬
gen Verkaufs angewandt werden. Die Gemein¬
den und Gemeindeaufsichtsbehörden werden auf
die Beachtung dieser Grundsätze hingewiesen
Die Forstämter und Oberförsterstellen der
Staatsforstverwaltung sind durch die Forst-
direktion entsprechend angewiesen worden mii
dem Auftrag , die Körperschaften, deren Wal¬
dungen von den Beamten der Staatsforstver¬
waltung bewirtschaftet werden, zu beraten.

Mm VWnillMlMll
für die Einreise in-nö Gaargebiel!
AbstimmungsberechtigtePersonen bedürfen

keiner Einreisegenehmigung
Amtlich wird bekanntgegeben:
Nach der Verordnung der Regierungskom¬

mission vom 29. November 1934 gilt für die
Einreise in das Saargebiet für die Zeit vom
27. Dezember 1934 bis zuni 26. Januar 1935
einschließlich folgendes:

Die Personen, die in der oben angegebener,
eit in das Saargebiet einreiseu, müssen im
esitz 1. eines ordnungsmäßigen Reisepasses,

2. einer besonderen Genehmigung zur Einreise
in das Saargebiet sein. Der Antrag auf Ein¬
reisegenehmigung ist unter Uebersendung des
Reisepasses an die Regierungskommission, Ab¬
teilung des Innern , in Saarbrücken zu richten.
Bei Stellung des Antrages erfolgt zweckdien,
liche Beratung durch die Vertrauensleute und
Ortsgruppen des Saarvereins.

Die Einreisegenehmigung ist innerhalb 24
Stunden nach der Einreise der Ortspolizeibe¬
hörde des Saargebiets vorzulegen. Sie berech¬
tigt zu wiederholter Einreise in das Saargebiel
innerhalb des in dem Genehmigungsvermerk
bezeichneten Zeitraums . Personen, denen di«
Genehmigung zum vorübergehenden Aufent¬
halt im Saargebiet schon jetzt erteilt ist, müssen
diese Genehmigung vor dem 27. Dezember 1934
erneuern. Die erneuerte Genehmigung berech¬
tigt sie zu wiederholter Ein- und Ausreise in
das Saargebiet . Mit Geldstrafe bis zu 750
Franken oder mit entsprechender Haft wird be¬
straft, wer diesen Bestimmungen zuwiderhan-
delt.

Die Gebühr für die Einreisegenehmigung
beträgt 20 Franken, die Gebühr für die er¬
neuerte Genehmigung 2 Franken. Die Gebühr
kann in begründeten Fällen, insbesondere bei
Bedürftigkert der einreisenden Personen, falls
ein dringlicher Anlaß zur Einreise besteht, er¬
lassen werden. Einer Einreisegenehmigung be¬
dürfen dagegen nicht: Außerhalb des Saar¬
gebiets wohnende abstimmungsberechtigtePer¬
sonen. Für sie genügt der von der Abstim¬
mungskommission ausgestellte Abstimmungs¬
ausweis in Verbindung mit dem Reisepaß;
Personen, die im Besitz eines saarländischen
Reisepasses oder eines saarländische« Personen¬
ausweises sind; Personen, die auf Grund der
Verordnung der Regierungskommission vom
87. Januar 1932 betreffend die Arbeitszentral¬
stelle für das Saargebiet ausgestellten Legiti¬
mationskarten sowie die Grenzausweise gemäß
Protokoll über die Gebrauchsrechte an der saar¬
ländisch-französischen Grenze vom 13. Novem¬
ber 1928 besitzen.

Ich bitte um Auskunft . . .
Briefkasten de« »Gesellschafters*

Unter dicser Rubrik veröffentlichen wir die aus unserem Leserkreis an die Reüaktivn aerichtelen'
beiz»legen, ferner Rückvorto.ialls

vrieMche Austunst aewUnscht wird. Die Beantwortung der Anträgen erfolgt tewetls Samstags,
kfiir die erteilte i Auskünfte übernimmt Ste Redaktion nur die vrekgcscbllcheVerantwortung.

71j8hriger. Das Alter des Steuerpflichtigen ist
an sich kein Grund zu Befreiungen von Personal¬
steuern (Einkommensteuer, Wohn- oder Bürger-
steuer usw.j ausgenommen die Feuerwehrabgabe.
Befreiungen. Ermäßigungen und Nachlässe sind ge¬
setzlich möglich. Es sind aber hiefür die persönlichen
Verhältnisse des Steuerpflichtigen maßgebend. Im
Rahmen einer allgemeinen Auskunft kann auf diese
Frage nicht geantwortet werden. Die gewünschte
Auskunft wird am zweckmäßigsten bei der zustän-
digen Steuerstelle eingeholt. Die Antwort in un¬
serem letzten Briefkasten bezog sich auf einen be-
stimmten Fall und ist natürlich nicht zu verallge¬meinern.

K.  A . in B. Ob der Vater eines 15jährigen Soh¬
nes. der mit seinem Rad Schaden angerichtet hat.
ßaftbar gemacht werden kann, hängt ganz von den
besonderen Umständen ab. und richtet sich nach sei¬
ner Aufsichtspflicht, über die das Gericht nach ge¬
nauer Kenntnis des Falles entscheidet.

G. K. in E. Der Landjäger ist kraft seines Amtes
verpflichtet, die Untersuchung zu führen. Wir raten
Ihnen die Strafe zu bezahlen.

L. L. in W. Wenn der Pachtvertrag schriftlich
aus 6 Jahre geschlossen wurde, wird an der Pacht¬
dauer durch den Tod des Verpächters nichts ge¬
ändert . Wenn der Pachtvertrag nicht schriftlich ist.
ist Kündigung möglich.

Sparer . Die Adresse heißt . An den Reichsbeauf-
lragten für Zwecksparunternehmnngen. Berlin
rv 8 Wilhelmstraße 48.

G E. in H. Emen Ersatz für Ihren Militärpaß
erhalten Sie bei der Zweigstelle des Reichsarchivs.
Stuttgart Gutenbergstr. 103.

Gl. in Z. Wenn das Mretsverhältnis noch kein
Jahr dauert , haben Sie die Möglichkeit, zur Fest¬
setzung der reichsgesetzlichen Miete das Mietseini-
gungsamt beim zuständigen Amtsgericht anzu¬
rufen. Sie müssen dann die Frtevensmiete von 1914
Nachweisen. Ist diese Friedensmiete nicht zu ermit¬
teln oder aus besonderen Gründen abweichend von
der damaligen ortsüblichen Miete, so beantragen

Sie Einholung eines Sachverständigengutachtens.
Dauert das Mietsverhältnis länger als ein Jahr,
so ist die Anrufung des Mietseinigungsamtes beim
Amtsgericht nur möglich, wenn Sie sich in Wirt-
schaftlicher Notlage befinden. Eine Kündigung des
Mietsverhältnisses zum Zwecke der Mietserhöhung
dürfte im vorliegenden Fall nicht möglich sein,
da das Mietsverhältnis den Schutzbestimmungen
des Mieterschutzgesetzes unterliegt , soweit das von
hier aus beurteilt werden kann.

8 . S . in St . Eine Innung kann einem Hand¬
werksmeister den Betrieb nicht untersagen, wenn
er seine Beiträge an die Innung nicht entrichtet.
Nicht einmal die Handwerkskammer kann den Be¬
trieb ohne weiteres lösen. Dagegen können die Bei¬
träge wie öffentlich-rechtliche Gebühren, Steuern
ufw. zwangsweise erhoben werden.

W. G. in E. Frage 1. Am Weltkrieg nahmen
rund 10 Millionen deutsche Soldaten teil. Davon
fielen l 800 000. Der einzige Generalfeldmarschall
aus den, Weltkrieg, der heute noch lebt, ist Gene¬
ralfeldmarschall von Mackensen. Frage 2. Gegen
Hühneraugen wendet man heutzutage häufig Schäl¬
kuren an mit Mitteln die Sie in der Apotheke er¬
fahren . Frage 3. Als Kriegsbeschädigter wende»
Sie sich am besten an die Kriegsfürsorge.

K. in M. Kriegswaisenrente wird nickst nach-
bezahlt. Was Sie gehört haben, ist wie so vieles,
nur Gerücht.

Fr . A. in F. Radioapparate sind jetzt im Preis
so niedrig und die Zahlungsbedingungen hiefür
so günstig, daß ein Arbeiter , der hiefür Interesse
hat und sich das Geld zusammensparl. nicht un¬
schwer einen solchen anschafsen kann.

L. B. Wenn Sie zuvor keinen Preis für die
Arbeiten vereinbart haben, müssen Sie natürlich
den vv» der Firma berechneten Preis bezahlen.
Daß die Firma einen höheren Preis nir die Ar¬
beiten verlangen muß. als sie ihrem Monteur de-
zahlt, hnngi damit zusammen, daß sie für Ge¬
schäftsunkosten Spesen, Versicherungen und anderes
aufkommen muß.

'Urheberschutz durch C. Ackermann. Roinanzentrale Stuttgart)
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Mit weitgeöffneten Augen versuchte Christa vergeb¬
lich. diese Züge zu erkennen. Wo hatte sie nur dieses Ge¬
sicht schon gesehen?

Sein Atem schlug ihr sengend entgegen , als es
von seinen Lippen zischte: „Oder sollten Sie , meine Gnä¬
digste, ganz vergessen haben, was Hans Friesen seinem
Rivalen zu verdanken hat ? Und daß er schön dumm wäre,
diese Gelegenheit voriibergehen zu lassen? Es gibt wohl
kaum eine süßere Rache."

Sie stöhnte laut auf vor Entsetzen. Friesen , der Tod¬
feind ihres Mannesl

Jetzt wußte sie, was sie zu erwarten hatte . Ihre
Hand faßte nach dem großen Hut , den sie trug . Sie zog
die lange Hutnadel heraus.

„Was wollten Sie von mir ?" fragte sie so ruhig , als
es ihr möglich war . Sie konnte sich kaum noch auf ihren
Füßen erhalten , das Gewitter übte seine alte Wirkung
auf sie aus . Aber nur jetzt nicht ohnmächtig werden, nur
das nicht. Er war ihr ganz nahe. Sie hob die Hand mit
der Hutnadel . Er sah die Waffe nicht. Da wurde ihre
Hand sanft herabgezogen und eine tiefe männliche Stim-
me sagte : „Nicht nötig , gnädige Frau , mit einem solchen
Schandbuben werden wir auch so fertig ."

„Verflucht I" sagte Friesen zähneknirschend, und er
kehrte sich gegen den alten Herrn in Forstuniform . Aber
der blitzende Lauf eines Revolvers sah ihm entgegen.

„Hinaus ! und verlassen Sie noch heute die Gegend,
wenn Sie nicht ins Zuchthaus wollen !"

Friesen ging, ohne ein Wort zu sagen, hinaus.

„Gnädige Frau gestatten : Oberförster Lehrs . Darf
ich bitten , meine Begleitung anzunehmen ?"

Christa nickte dankbar.
„Sie kamen mir wie von Gott gesandt , Herr Ober¬

förster," sagte sie endlich.
„Ich würde Ihnen raten , die Gegend so bald wie

möglich zu verlassen," sagte der alte Herr und sah sie mit
seinen hellblauen Angen väterlich an . „Solche Kreaturen
sind zu allem fähig . Es ist besser. Sie begeben sich unter
den Schutz Ihres Mannes ."

„Das will ich tun, " sagte sie.
Er trat hinaus . Vorsichtig sah er sich um, den Revol¬

ver noch immer schußbereit. Der Regen hatte aufgehört.
Die Wege waren aufgeweicht und kleine Bäche liefen an
den Seilen . Die Blumen hoben die regenschweren Kelche
und grüßten die schon wieder langsam durch die Wolken
brechende Sonne.

Der Oberförster winkte Christa , und langsam gingen
sie den Weg nach dem Dorfe zurück.

Christa konnte nur schwer sprechen, die Aufregung
und die Angst waren zu groß in ihr gewesen.

Er sah es und er plauderte von diesem und jenem.
Schließlich kam er aber doch auf Friesen zu sprechen.

„Ich habe Friesen gekannt , denn ich war nicht immer
hier in den einsamen Bergen . Früher , wie er noch ein lu¬
stiger, fröhlicher Kadett war . Seine Eltern sind längst
tot . Er wurde zeitig genug aus der Bahn geworfen . Zu
einer Zeit , wo noch an keine Revolution zu denken war.
Freunde seiner angesehenen Eltern haben vergeblich ver¬
sucht, ihn zu halten , es war alles umsonst. Er wanderte
dann aus , nachdem er sich die letzten Jahre vor dem Krieg
erfolgreich als Nennreiter hervorgetan hatte . Er kam wie-
der, und dann war die Affäre aus dem Rennplatz in Ihrer
Heimat . Nun , das letzte wissen Sie ja alles selbst, gnädige
Frau . Ich freue mich, Sie kennengelernt zu haben , denn
Ihr Herr Vater ist mir kein Fremder . Ich sehe ihn noch
heute vor mir , als er einmal zu mir sagte: Zch will der

Welt beweisen, daß auch ein armer Junge ohne fremde
Hilfe ein reicher Mann werden kann.' Er war damals
sechzehn Jahre alt . Und Baldasar Nickisch hat sein Wort
gehalten ."

Sie gab ihm die Hand , die er ehrerbietig küßte. An
ihrer Pension angekommen, bat sie ihn , noch ein Stünd¬
chen mit heraufzukommen . Sie werde einen kräftigen Im¬
biß zurechtmachen lassen.

Frau Ahrens war in großer Sorge um Christa ge¬
wesen. Nun war sie froh , daß die junge Frau wieder
wohlbehalten zu Hause war . Sie erfuhr nur daß Christa,
vom Gewitter überrascht , in der Hütte Zuflucht gefunden
und dort den Herrn Oberförster kennengelernt hatte , der
ein alter Bekannter ihres Vaters sei. Oberförster Lehrs
nahm dann das Telegramm mit , welches Christa an ihren
Vater senden wollte.

Als die beiden Damen allein waren , erzählte Christa
der Tante alles , was sich heute in der Jagdhütte zugetra¬
gen hatte . Der alten Dame versagte die Sprache . Sie
konnte nicht daran denken, was geschehen wäre, wenn
Lehrs nicht kam. Als Christa nun sagte, daß sie ihren Va¬
ter gerufen Hube, sie heimzuholen , war sie sehr einverstan-
den. Bereits am anderen Tag packte sie eifrig die Sachen,
die nicht mehr gebraucht wurden . Christa erwartete ihren
Vater im Lauf des Tages , vorausgesetzt, daß er nicht ver-
reist war . als das Telegramm ankam. Lange blieb er ja
nicht weg, so daß seine Ankunft hier sich nur um Tage
verzögern konnte.

Doch mit dem Abendzug kam schon der alte Herr.
Er beschäftigte sich mit dem Kind, bis die beiden Damen
mit dem Packen fertig waren . Christa war selig, als sie
alle im Zug saßen, der sie der Heimat entgegenführte . —

Christa war mit dem Kind in ihre Villa gegangen.
Sie wollte Dietz nicht die Freude nehmen, sie in die Räu¬
me ans Berbershöhe selbst zu führen , die er doch mit so
viel Liebe und Sorgfalt für sie eingerichtet hatte.

(Schluß folgt)
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Stiller als sonst ging es diesmal an den
Weihnachtsfeiertagen im Reich des Sportes
zu. Die Unternehmungslust im Wintersport
war durch das zweifelhafte Wintersport¬
wetter gehemmt. Im Fußballsport be-
schränkte man sich in den meisten Gauen auf
Freundschaftsspiele, die zwischen innerdeut¬
schen Gegnern nicht so zahlreich angesetzt
waren als sonst, und über die Grenzen gin-
gen diesmal nur wenige Vereine, wie man
sich auch nur in bescheidener Zahl aus-
ländische Sportgegner zu Weihnachten
sicherte. Der zwischenstaatlicheSportverkehr,
der früher insbesondere im Fußball reger zu
sein Pflegte, war daher auch nur sehr mager.
Dafür gab es als Seltenheit auch einmal

Meisterschaftsspiele
Baden

In Baden  führte das Treffen zwischen
dem ViM Mannheim  und dem Tabel¬
lenletzten FC . 0 8 Al annheim  zu einem
Führungswechsel. Abwechslungsweise liegt
nun der VsR. an der Spitze, der die Linden-
höfer am zweiten Weihnachtsseiertag über¬
aus sicher mit 5:0 bezwang. Damit tritt
neuerdings der VfR. Mannheim wieder alS
ernsthafter Meisterschaftsanwärter auf . VfR.
Mannheim mit 15:7, Sportverein Waldhof
14:6. FC. Pforzheim 14:8, Phönix Karlsruhe
14:8. FC. Freiburg 13:9 und VfL. Neckarau
11:7 Punkten heißt hier die riesengroße
Spitzengruppe.

Süd -West
In Südwest  gelang der Frankfur¬

ter Eintracht  der große Wurf , den
Tabellenführer Phönix Ludwigs-
Hafen  nnt 1:0 eine Niederlage beizubrin-
gen. Dadurch liegen Phönix Ludwigshasen
und Wormatia Worms mit 18:8 Punkten
wieder gleichauf an der Spitze. Auch hier
hat sich die Tabelle weiter zusammengescho¬
ben. Eintracht Frankfurt , die einen so un¬
günstigen Start hatte , kann nun mit nur
drei Verlustpunkten Rückstand gegenüber
den Tabellenführern vielleicht doch noch
mittun . Im zweiten Spiel trennten sich
Sportfreunde Saarbrücken und
Borussia Neunkirchen  1 :1 unent¬
schieden, wodurch sich die Lage im Hinter-
seld der Wertung gleichfalls stärker ver¬
wickelte.

am ersten Weihnachtsseiertag beim Poli¬
zeisportverein Chemnitz  und siegte
dort mit 2:1 (1:1) vor 10000 Zu¬
schauern.  Von einer schlechteren Seite
Zeigten sich die Rheinländer am zweiten Fest-
ag gegen den VfB . Leipzig,  von dem

sie verdient mit 3:1 (1:1) geschlagen wurden.
Sieg und Niederlage aus Sachsen brachte
auch Wormatia Worms  mit nach
Hause. Der Südwest -Tabellenführer wurde
am ersten Weihnachtstag von Guts-
MutsDresden  unverdient 3:2 geschla¬
gen, hielt sich aber am Mittwoch beim
Chemnitzer  BL . mit einem 2:1-Sie
schadlos. Der Sportverein Waldhof  ga
vor über 10 000 Zuschauern dem
Hamburger Sportverein  den
Weihnachtsgegner ab. Mit 2:3 behielten die
Badener das bessere Ende.

Vor seinem Trip über die Grenze spielte
der F r e i b u r g e r F C. zu Hause gegen
Wacker München  und erzielte hierbei
einen schönen 5:3-Sieg über die Blausterne.
Die Offenbache rKickers  verloren aus
ihrer Weihnachtsreise am ersten Tag gegen
den Bonner Fußballverein  mit
1:2 (0:2), konnten aber tags darauf in
Trier  gegen die dortige Eintracht 5:2 (2:0)
gewinnen.

Eine der interessantesten Begegnungen im
Reich war das Treffen zwischen dem Deut¬
schen Meister Schalke 04  und dem Ta¬
bellenführer im Gau Bayern , der S .pvgg.
Fürth.  Das Spiel hatte in der Glückauf-
Kampfbahn in Gelsenkirchen 15 000 Zu¬
schauer  angelockt . Der Deutsche Meister
gewann den Kampf dank besseren Zusam¬
menspiels sicher mit 3ck) (1:0).
3m Kampf mtt dem Ausland

Zu den wenigen Mannschaften, die wäh¬
rend der Feiertage ins Ausland reisten, ge¬
hörte auch die Elf des 1. F C. N ü r n b e r g,
die in der spanischen Hauptstadt den Besuch
des FC . Madrid  erwiderte . Im ersten
Spiel feierte der Klub einen glänzenden
Sieg.  Die Nürnberger schlugen die Stadt¬
mannschaft von Madrid mit dem hohen Er¬
gebnis von 5:1. obwohl Zamorra  das
Tor hütete. Zum Rückkampf gegen den FC.
Madrid tritt der 1. FC. Nürnberg nunmehr
am Neujahrstag an . Der Freiburger
FC . hatte am zweiten Weihnachtsfeiertag
einen Abstecher nach Belfort unternommen,
wo er sich mit 3:3 mit dem FC . Belfort
in die Ehren des Tages teilte.

Ausländische Gäste hatte nur Mainz 0 5,
der sich von Fola Esch (Luxemburg ) 3:3
unentschieden trennte.

Freundschaftsspiele
Die Fußballanhänger fanden an

Weihnachtstagen einige sportliche Lecker
bissen in den Freundschaftsspielen einiger
größerer Vereine, von denen insbesondere
die süddeutschen Mannschaften und die füh¬
renden westdeutschen Vereine im Reiche sehr
gesucht waren.

Die wichtigsten Spiele in Württemberg

Württemberg
In Württemberg  sorgte der S t u t t-

garter Sportklub  dafür , daß man
den Südwesttabellenführer auch wieder ein¬
mal m Württemberg spielen sah. Dem Spiel
aus dem Sportklubplatz gegen Phönix
Ludwigshafen  wohnten 3000 Zu¬
schauer  bei . die trotz des torlosen Aus¬
ganges von den gezeigten Leistungen befrie¬
digt sein mögen. Union Bückingen
hatte sich in letzter Stunde noch den SV . 0 6
Böl klingen  lSaar ) verpflichtet, der am
zweiten Weihnachtsseiertag eine angenehme
Abwechslung in das Einerlei der Verbands¬
spiele brachte. Die Völklinger überraschten
nach der angenehmsten Seite , denn ihre
Schnelligkeit, ihre Technik und Ballführung
waren für eine Bezirksklasfenmannschaft
wirklich sehr gut . Noch knapper war am
Tage vorher der SV . Völklingen  beim
Fußballverein Salamander Korn-
westheim  unterlegen , nämlich mit 5:6,
was der Spielstärke der Kornwestheinier das
beste Zeugnis äusstellt.

Der Sportverein Reutlingen  bescherte
seinen Anhängern als Weihnachtsgegner
die Stuttgarter Sportfreunde.
Die „Grünen " waren wieder einmal in
großer Fahrt und siegten nach wechselvollem
Spielverlauf mit 4:0.

Ins Bayerische war der SpV . Feuer¬
bach  gereist und lieferte der Jakob -Mann¬
schaft von Jahn Rege ns bürg  ein über¬
legenes Treffen, das aber von den Feuer¬
bachern wegen der unbezwinglichen Vertei¬
digung der Regensburger 0:2 verloren
wurde. Den Ulmer  FV . 94  führten seine
freundschaftlichenBeziehungen wieder in die
Schweiz, wo er über der FC . Kreuzlin-
gen  mit 3:2 einen knappen, aber dennoch
beachtlichen Sieg erfocht.

Zorlosi«Stuttgart
Stuttg . SC. — Phönix Ludwigshafen v:v
Das einzige größere Fußballspiel in Stutt¬

gart über Weihnachten fand am zweiten
Feiertag in Gaisburg statt , wo der Stutt -
garter Sportclub  die Mannschaft von
Phönix Ludwigshafen  zu einem
Freundschaftsspiel verpflichtet hatte . Die etwa
3000 Zuschauer  sahen ein von beiden
Mannschaften mitunter sehr flott durch¬
geführtes Spiel , das nach leichter Feldüber¬
legenheit des Sportclubs einen torlosen
Ausgang nahm . Schon in der ersten Hälfte
hatten die Stuttgarter etwas mehr vom
spiel,und der Angriff arbeitete manche Tor¬
chancen heraus , von denen jedoch nicht eine
einzige verwertet werden konnte. Bei dieser
Schußunsicherheit beider Angriffsreihen war
es weiter nicht verwunderlich, daß bis zum
Wechsel noch keine der Mannschaften einen

den Torerfolg zu verzeichnen hatte und man tor¬
los die Seiten wechselte.

Wer geglaubt hat , daß das Spiel in der
zweiten Hälfte  ein anderes Bild bietet,
sah sich abermals getäuscht. Im Felde waren
beide Mannschaften absolut nicht schlecht,
doch im Strafraum war es einfach mit der
Kunst zu Ende. Hüben wie drüben wurden
die unglaublichsten Dinger verschossen. Lud¬
wigshafen verteidigte fast mit seiner ganzen
Mannschaft und vermochte dadurch sicher
scheinende Erfolge des Gegners aufzuhalten.
Auf der andern Seite wären die Gäste bei¬
nahe zu einem ganz billigen Tor gekommen.
Der Rest der Spielzeit verlief bei ausgegli¬
chenen Feldleistungen und keiner der Par¬
teien war es möglich, den einzigen und sieg¬
bringenden Treffer zu erzwingen.

Schiedsrichter Brodbeck - Stuttgarter
Kickers war dem wirklich anständig durch-
gesührten Treffen ein guter Leiter.

erzielten fünf Treffer waren die Früchte kluger
Aufbauarbeit und großer Schußfreudigkeit.

Meisterschaftsspiele
SC . 08 Manubetm (28.1 Sw

Ga« Bade« :
VfR . Mannheim

Ga " Südweft:
Eintr . Frankfurt — Phönix Ludwigsh . (2S.)
Svfr . Saarbrücken — Bor . Neunktrchen (26.)

1. Feiertag:
Freundschaftsspiele

1V. Saarbrücken — Dresdener ST,
Mburaer FC . — Wacker München
fC . VS Schweinfurt - Phönix Karlsruhe§SB . Mainz OS — Fola Esch
SB . Kornwestheim - SV . OS Völklingen

2. Feiertag'
SC . Stuttgart —SB . Göppingen -
Union Bückingen — SB . 00 Völklingen
FK. Pirmasens — 1. FC . Pforzheim

Lubwigsbafe»
Mühlburg

Völkltng

FC . Kreuzlingen —^Mmer FV . 94
SpV . Reutlingen — SvFr . Stuttgart

1:0
1:1

S:S
ö:8
4:1
4:3
6:8

0:0
4:4
S:2
3:2

:4
0)3

2:3
0:4

Süddeutsche Mannschaften auf Reisen
Stadt Madrid - 1. FC . Nürnberg (28.) 1:8
Guts Muts Dresden — Worin. Worms (25.) 3:2
Bonner FV . - Kickers Offenbach (28.1 2:1
Samburaer SV . - SV . Waldhof 2:3 (1:0>- - . . - - - »

1:2Schalke 04 — SvVgg . FürthChemnitzer BC . — Wormatia Worms
UK. Belfort — Freiburger FC . 3:8

Im Reich und Ausland
Gau Brandenbg . — Gau Schlesien (Berlin ! 4:2
Viktoria 89 Berlin — SpFr . Dresden 4:5
BfB . Leipzig — Fortuna Düsseldorf 3:1
Hamborn 07 — Köln-Sülz 8:0
Eintracht Kreuznach — Kickers Oiienbach 2:8
Servette Genf — Rapid Wien 1:1
Grahhovvers Zürich - Rapid Wien 1:4
Ambrosia« » Mailand — Hungaria Budapest 9:0
FC . Mailand — Admira Wien 2:0

Sakob meistert Sellerbach
Jahn Regensburg — Sportv . Feuerbach 2:0

Der Sportverein Feuerbach  unter¬
nahm an Weihnachten eine Reise nach
Bayern , wo er am zweiten Feiertag gegen
Jahn Regensburg  ein Freundschafts¬
spiel austrug . Leider fanden sich zu diesem
Spiel nur etwa 1500 Zuschauer  ein.
Obwohl Feuerbachdietechnisch bes¬
sere und vor allem die raschere
Mannschaft  war , mußten sie eine Nieder¬
lage hiunehmen . Feuerbach zeigte von Be¬
ginn an das bessere Kombinationsspiel , ver¬
stand es aber zu wenig, die gegebenen Situa¬
tionen zu nützen. Allerdings muß zugunsten
Feuerbachs gesagt werden, daß Jakob  im
Tor von Regensburg einen ganz aus-

Möller begeistert beim

gezeichneten Tag  hatte und die un¬
glaublichsten Bälle mit einer stoischen Ruhe
und einer fabelhaften Sicherheit meisterte.
Förschler.  die Feuerbacher Schußkanone,
lieferte auch heute ein tadelloses
Spiel  und ließ es keineswegs an scharfen
Schüssen fehlen, doch in Jakob fand er sei¬
nen Meister. Negensburg kam in der
16. Minute im Anschluß an eine Ecke durch
feinen Halbrechten Reisinger  zum Füh¬
rungstor und bis zum Wechsel ereignete sich
dann nichts besonderes mehr.

Auch n ach de m Wechsel  hatte Feuer¬
bach mehr vom Spiel , aber es will und will
nichts gelingen. Vielmehr gelang es Negens¬
burg drei Minuten vor Schluß , abermals im
Anschluß an eine Ecke, durch den Halbrechten
Lederer  ein zweites Tor zu erzwingen,
womit die Niederlage der Feuerbacher dann
besiegelt war . Alle Anstrengungen der Würt-
temberger scheiterten an der famosen Arbeit
der Regensburger Verteidigung , die im Ver¬
ein mit Jakob alle Angriffe unschädlich
machte.

Quer durch die
Spielstarke Gäste

Bestick,. Lortuna

deutschen Gaue
Sachsenwaren m

Düsseldorf
zu

weilte

Saarländer am„See
Union Bückingen— SV . 06 Völklingen 5:2
Eine Schwabenreise des zur ersten Saarlän¬

dischen Bezirksklasse zählenden SV . 0 6 Völk-
l ngen  verschaffte auch den Fußballanhän¬
gern von Bückingen and Heilbronn ein Weih¬
nachtsspiel, in dem der vorjährige Meister
Union Bückingen  den Gegner abgab. Es
sei vorweg geschickt, die Saarländer
üverraschten nach der angenehm
sten Seite,  insbesondere hinsichtlich der
Schnelligkeit und der Ballführung . Auch hin¬
sichtlich ihrer Technik war an der Mannschaft
nicht zu erkennen, daß sie der zweiten Fußball¬
klasse angehört, denn fast konnte sie der ersatz¬
geschwächten Union Gleichwertiges gegenüber¬
stellen. Union probte einige neue Leute aus.
Die Elf nahm den Gegner in der ersten Halb¬
zeit etwas zu leicht, und in dieser Spielzeit ging
Völklingen 2:0 in Führung , wobei der eine
Treffer allerdings sehr nach Eigentor aussah.
Besonders gut gefielen der saarlandische Links¬
außen, der Mittelstürmer und die beiden Ver¬
teidiger. Union Bückingen zeigte besonders in
der zweiten Halbzeit, nachdem sie den Gegner
anfänglich unterschätzt hatte, daß sie ihre
Formkrise überwunden  hat . Die
Mannschaft wirkte sehr gut zusammen und die
durch Walterl . Schadt und Sammet

Die Stuttgarter Stadthalle präsentierte
ihrer zahlreichen Anhängerschaft ' einen
international besetzten Renntag , in dessen
Mittelpunkt der Große Weihnachts-
Preis der Steher  stand . Mit Erich
Möller-  Hannover , Schindler-  Chem¬
nitz und dem Schweizer Meister Wanzen-
ried - Bern waren drei ausgezeichnete
Dauerfahrer zur Stelle , die die etwa 3000
Zuschauer  zu wahren Beifallsstürmen
für die prächtige Fahrweise hinrisfen. Der
Liebling der Stuttgarter Radsportler , der
Hannoveraner Möller,  enttäuschte seine
Stuttgarter Freunde nicht. Er gewann alle
drei Läufe und stand somit als Gesamt-
sieger  fest vor Schindler -Chemnitz, der in
den beiden ersten Läufen in gleicher Runde
das Rennen beendete und dem Schweizer
Wanzenried , der im dritten Lauf Möller bis
auf die letzten 15 Runden standhielt , ehe er
sich geschlagen gab.

Bezeichnend ist die Art und Weise, wie
Möller  seine Gegner besiegte. Er zeigte
sich wie in seinen besten Tagen , spurtete auf
den Geraden unwiderstehlich davon und
meisterte die Schwierigkeiten der steilen
Kurven vorbildlich. Dabei verstand er sich
mit seinem amerikanischen Schrittmacher
Carman famos. Seinem Antritt waren
Schindler  und Wanzenried nicht ge¬
wachsen, obwohl sich der Chemnitzer als ein
tapferer Fahrer erwies und in den ersten
beiden Läufen stets in gleicher Runde mit
Möller blieb. Ein schwerer Sturz im zwei¬
ten Rennen minderte allerdings die Wider¬
standskraft von Schindler , so daß er im
dritten Rennen weniger in Erscheinung trat.
Der Schweizer Wanzenried  spielte in
den ersten beiden Rennen keine große Rolle,
da er sich mit den schwierigen Bahnverhält¬
nissen nicht recht abfand und auch das Ver¬
ständnis mit seinem Schrittmacher nicht das
beste schien. Er überließ den beiden Deutschen
die Positionskümpfe und hielt sich im Hinter¬
grund . Ganz groß fuhr er aber im dritten
Laus.

In einem aus vier Wettbewerben be¬
stehenden Herausforderungskampf
Giebler - Altenburger  erwies sich
Giebler eindeutig als der bessere, er gewann
drei Wettbewerbe.

Recht umfangreich waren wieder die
Wettbewerbe der Amateure.  Hier
erwies sich der Deutsche Meister Toni Mer-
kens  als der weitaus stärkste Fahrer . Er
gewann zusammen mit dem Frankfurter.
Hoffmann das 200 - Runden-
Mannschaftsfahren  mit zwei Run¬
den Vorsprung vor der Groß-Stuttgarter
Mente , außerdem den Großen Flieger¬
preis  vor Hoffmann-Frankfurt , Kiinmig-
Stuttgart und Kaufmann -Zürich, konnte
allerdings im Vorgabefahren . im Endlauf
die an den Stuttgarter Haueisen gegebene
Vorlage von 40 Meter nicht ganz gutmachen.

Ergebnisse
Steherrennen Uber 70 Kilometer : 1. Möller-

Hannover , 70 Kilometer : 2, Schindler -Chemnitz,
69,220 Kilometer : 8. Wanzenried -Bern , 69,050
Kilometer (Gesamtergebnis ) . 1. Laus 15 Kilometer:
I. Möller , 15:02; 2. Schindler 40 Meter ; 3. Wan-
zenried 80 Meter zurück; 2. Lauf 25 Kilometer:
l . Möller , 26:17: 2. Schindler ISO Meter ; 3.
Wanzenried 540 Meter zurück: 3. Lauf 3V Kilo¬
meter : l . Möller , 32,53 ; 2. Wanzenried 330 Me¬
ter : 3. Schindler 580 Meter zurück.

Herausforderungskamps : 1. Giebler - Stuttgart
6 Punkte : 2. Altenburger -Stuttgart 2 Punkte.

200 - Runden - Mannschaftsfahren : 1. Merkens-
Hofsmann (Köln -Frankfurt ) 9 Punkte , 47 :19 Mi-
nuten (83 .3 Kilometer ) : zwei Runden zurück: 2.
Bühler -Götz (Stuttgart ) 33 Punkte ; 3. Renz-
Matter (Stuttgart ! (9 Punkte ; 4. Ott -Haueisen
(Stuttgart ) 19 Punkte : 5. Kaufmann -Weimer
(Zürich-Stuttgart ) (4 Punkte.

Fliegerhauptsahren : l . Merkens - Köln (10,1
Sekunden für die letzte Runde ) ; 2. Hoffmann-
Frankfurt ; 3 Kimmig -Stuttgart ; 4. Kaufmann-
Zürich.

Vorgabefahren über 1000 Meter : 1. Haueisen-
Stuttgart (40 Meter ) l ;05 Minuten ; 2. Merkens-
Köln (Malmann ) : 3. Benicken-Stuttgart (70 Me¬
ter) ; 4. Herrmann -Stuttgart (60 Meter ).

Medaillen -Rennen : 1. Stüve -Stuttgart,
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